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lu welche gutorganiſierte „Beſtürzung“ die Kriſis in den 
r Verhandlungen in Paris ausgelöſt hat. Die Ueberſchrif⸗ 
Blätter ſind kennzeichnend genug: „Die Konferenz in 
Auflöſung.“ „Wird man einen Abbruch vermeiden kön⸗ 
„ eSnowden reift am Montag ab, falls er keine Genug: 
Verhält.“ „Unterbrechung der Verhandlungen.“ „Der bru⸗ 
griff Snowdens“ u. a. mehr. Die Lage ſei äußerſt ernſt, 
der Haager Korreſpondent des „Intranſigeant“. Man 
angeblich mit dem Abbruch, den man jedoch als Unter⸗ 
der Verhandlungen zu friſieren verſuche! Die Sachver⸗ 
* würden erneut die finanziellen Fragen bearbeiten 
während man vorläufig zum Dawesplan zurückkehren 
lerdings ſetzte man noch gewiſſe Hoffnungen auf die 
he Henderſons mit Briand und Streſemann, doch be⸗ 
N, daß ſie nur den Arbeiten des politiſchen Ausſchuſſes 
und mit dem Zwiſchenſall Snowden ji; nicht beſchäftigen 
i. Die Leitauſſäte der Blätter fahren weiter mit ſchärſſtem 
aan sen Snowden auf. Jahrhunderte alter Haß gegen 
iu den der Krieg verdrängte, taucht wieder aus dem Unter⸗ 
A, d auf. Noch ſucht man den Anſchein zu wahren, indem 
In. Schuld auf die Arbeiterregierung ſelbſt und nach Cham: 
Jagt, der ſich ſtets „vortrefflich mit Briand verſtanden“ 
Wo ſei ſie hin die ſchöne Zeit der intimen Ausſprachen 
n dem Quai 5 Orſay und dem Foreign Office? Snowdens 
a ſo ſchreibt das „Journal de Debatts“, weihe eine neue 
55 Epoche ein, die ſich in vollem Gegenſatz zu den politi⸗ 
A ebungen aller früheren engliſchen Regierungen befände. 
ig mute eine völlig unerwartete Umwälzung und mache jede 
ber Nachkriegsprobleme unmöglich. j we 


0 * 1 
* Politiſche Ausſchuß der Haager Konferenz tagte am 
Nat mittags von 4 Uhr bis ungefähr 37 Uhr. Das Se 
Abe r Konferenz veröffentlicht über die heutige Sitzung 
. Verlautbarung: 
Politiſche Ausſchuß trat um 4 Uhr nachmittags zuſam⸗ 
i niſter Henderſon eröffnete die Sitzung, indem er jeine 
gung über den Eindruck zum Ausdruck brachte, den er 
beunterhaltungen mit ſeinen Kollegen ſeit der Freitag⸗ 
tte aglich des Fortſchreitens der Ausſchußarbeiten gewon⸗ 
e. Briand gab hierauf der Konferenz die Verſicherung 
den: der franzöſiſchen Abordnung und erinnerte 
das Endergebnis der Arbeiten des Politiſchen Aus⸗ 
e. n. die Arbeiten des Finanzausſchuſſes gebunden ſei. 
Nerttend hiernach eine allgemeine Ausſprache ſtatt, an der 
Fratteter der ſchiedenen Abordnungen teilnahmen und in der 
an j er Bildung einer Vergleichs- und Feſtſtellungskom⸗ 
51 Na Rheinlande behandelt wurde. Es wurde beſchloſſen, 
e einem Untergusihug von Juriſten zu unterbreiten, 
tagt werden ſoll, die rechtlichen Fragen auf Grund der 
enen Anträge zu prüfen und die Angelegenheit dann 


N. are ſt. Nach einer amtlichen Meldung find 21 Todes⸗ 
Alen Zusammen ſtoßes in Lupeny beerdigt worden. Im 
hp us liegen noch 23 ſchwerverwundete Perſonen. Die 
von Lupenn gleicht einem Militärlager. Aus dem 
8 auch hervor, daß 12 Polizeibeamte verwundet wor⸗ 
arunter mehrere ſchwer. Ein Beamter erhielt Meſſer⸗ 
ie Kehle. Arbeitsminiſter Naducanı hat ſich ins 
begeben, um an der Unterſuchung teilzunehmen. 
meldet, daß noch ein Bergarbeiter geſtorben iſt und 
u sekletzte im Krankenhaus mit dem Tode ringen. 14 
Und als Nädelsführer verhaftet worden, darunter auch 
r der unabhängigen Arbeiterſyndikate. Am Freitag 
em Vorſitz des Miniſterpräſidenten Maniu ein Mi⸗ 
ammen, um über die Maßnahmen zu beſchließen, die 
Unterſuchung des Zuſammenſtoßes in Lupeny zu 
. Die Regierung verhängte über das Kohlengebiet 
kungszuſtand. 


— — 


Engliſchſranzöſiſche Gegenſütze im Hang 


bar ts. Man kann ſich kaum eine Vorſtellung davon nach Fertigſtellung des Berichtes im Politiſchen Ausſchuß wieder 
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zur Erörterung zu bringen. a x 
Die nächſte Sitzung des Politiſchen Ausſchuſſes findet Mon: 
tag nachmittags 4 Uhr ſtatt. 


Briand verteidigt ſich 


Haag. Briand übergab am Freitag abend der franzö⸗ 
ſiſchen Preſſe eine ſchriftlich formulierte Erklärung, in der 
er im Hinblick auf die engliſch⸗franzöſiſchen Streitigkeiten u. 
a. feſtſtellt: „Ohne Zweifel beſtehen Schwierigkeiten. Ich 
kann jedoch keinen Augenblick zugeben, daß eine Konferenz, 
wie dieſe hier, zu einem Zuſammenbruch führen wird. Dieſe 
Konferenz geht in ihrer Bedeutung weit über die rein fi⸗ 
nanziellen Erwägungen hinaus, die jetzt behandlet werden. 
Die politiſche Arbeit dieſer Konferenz überragt bei weitem 
alle übrigen Erwägungen. Aber da der Erfolg der Kon⸗ 
ferenz ausſchließlich von dem Erfolg der finanziellen Kon⸗ 
ferenz abhängt, ſo kann ich ſagen, daß die geſamte Verant⸗ 
wortung für einen Zuſammenbruch in dieſer Richtung liegen 
wird. Fünf von den ſechs Mächten, erklären ſich von An⸗ 
fang an und e abgeſehen von kleinen Details, 
die noch zu regeln ſind, für Annahme des Planes. Eine 
einzige Macht hat ſich dagegen ausgeſprochen. Die Lage iſt 
ernſt, ohne jeden Zweifel, aber iſt ſie auch ohne Löſungsmög⸗ 
lichkeiten? Ich weigere mich kategoriſch, dies zu glauben.“ 


Bor einer weileren Ankerredung 


zwiſchen Streſemann und Briand | 


Haag. Eine weitere Zuſammenkunft zwiſchen Dr. Streſe⸗ 


mann und Briand iſt vorläufig für Sonnabend vorgeſehen. Der 


endgültige Zeitpunkt ſteht jedoch noch nicht feſt. Auf alle Fälle 
iſt die Unterredung noch vor der Montagſitzung des politiſchen 
Ausſchuſſes zu erwarten. In dieſer Anterredung ſoll, wie ver⸗ 
lautet, die Frage geklärt werden, wann und in welcher Zuſam⸗ 
menſetzung und nach welchem Arbeitsprogramm der bereits be⸗ 
ſchloſſene techniſche Unterausſchuß des politiſchen Ausſchuſſes 
ſeine Arbeiten aufnehmen ſoll. Der techniſche Ausſchuß hat die 
Aufgabe, die einzelnen Modalitäten der Rheinlandräumung 
durchzuberaten. Die Arbeiten dieſes Ausſchuſſes werden von 
großer Bedeutung ſein, da in ihm die endgültigen Beſchlüſſe 
über Geſtaltung und die Durchführung der Rheinlandräumung 
vorbereitet werden ſollen. 

Die franzöſiſche Abordnung vertritt offenſichtlich die Auf⸗ 
faſſung (wie das ja auch aus der Preſſeerklärung Briands her⸗ 
vorgeht), daß endgültige Beſchlüſſe des politiſchen Ausſchuſſes 
über die Rheinlandräumung erſt fallen können, wenn der Wirt⸗ 
ſchaftsausſchuß zu praktiſchen Ergebniſſen gelangt iſt. Die 
zwiſchen den beiden Ausſchüſſen beſtehende Verbindung wird 
von franzöſiſcher Seite immer wieder in den Vordergrund ge— 
rückt. Die Folge hiervon iſt naturgemäß, daß die Entſcheidung 
über den engliſch⸗franzöſiſchen Konflikt in der Frage der Tribut⸗ 
verteilung eine entſcheidende Bedeutung für die Löſung der 
politiſchen Fragen gewinnt. W. 


Velagerungszuſtand im 
Kohlengebiet Lupen) 


Der Arbeitsminiſter im Gtreifgebiet 


Macdonald kommt wahrſcheinlich nicht 

London. In engliſchen politiſchen Kreiſen iſt eine gewiſſe 
Sorge um die politiſchen Ziele der Konferenz feſtzuſtellen. Mi⸗ 
niſterpräſident Macdonald wird in Schottland über die Ent⸗ 
widelung im Haag auf dem Laufenden gehalten. Gegenwärtig 
iſt eine Reiſe nach dem Haag nicht beabſichtigt und vorläufig 
hofft man in London nach wie vor, daß ſie auch nicht notwendig 
ſein wird. Nur wenn eine ernſtliche Kriſe auftauchen ſollte, 
würde Macdonald nach den Haag reiſen. Eine ſolche Möglich⸗ 
keit war bereits vor Beginn der Konferenz in Ausſicht genom⸗ 
men geweſen. 


Kommuniſtiſche Prokeſtkundgebung 
vor dem rumäniſchen Konſulat 
in Frankfurt a. M. f 
Frankfurt a. M. Aus Anlaß der blutigen Zuſammen⸗ 
ſtöße von ſtreikenden Bergleuten in Lupeny veranſtalteten Kom⸗ 


muniſten am Donnerstag, abends 7 Uhr, vor dem rumäniſchen 
Konſulat eine Proteſtkundgebung. Die Polizei hatte Vorkehrun⸗ 


gen getroffen und konnte die Kundgebung mühelos zerſtreuen.“ 
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78. Jahrgang 


Be Der Gouverneur 

der Newyorker Bundes-Kejerve-Bant 

George L. Harriſon, der den Diskontſatz von 5 auf 6 Prozent 

erhöht hat. Man vermutet, daß dieſer ganz überraſchenden 

Maßnahme politiſche Motive, die gegen England gerichtet ſind, 
zu Grunde liegen. a 
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Sunaticharsty zurückgetreten 

Berlin, Nach einer Meldung der kommuniſtiſchen Zeitung 
„Berlin am Morgen“ aus Moskau iſt im Zuſammenhang mit 
der dringend gewordenen Beſchleunigung der Schulreform und 
der Liquidierung des Analphabetentums im Volkskommiſſariat 
für Volksaufklärung eine Reihe von Veränderungen für ange⸗ 
zeigt erachtet worden, deren wichtigſte der Rücktritt A. W. Lu⸗ 
natſcharskis iſt. Als künftiger Leiter des Volkskommiſſariats 
für Volksaufklärung wird Burnow genannt. 


Neue Berhandlungen im Arbeitskampf 
in der Baumwollinduftrie 

London. Der ſtändige Unterjtaatsjefretär im Arbeitsmini⸗ 
ſterium, Sir Horace Wilſon hat ſeine Reife mit dem Miniſter 
zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit, Thomas, nach Kanada 
aufgeben müſſen, um auf Anweiſung des Miniſterpräſidenten 
Macdonald Ausgleichverhandlungen im Arbeitskampf in der 
Baumwollinduſtrie aufzunehmen. Die Beratungen wurden bes 
reits am Donnerstag aufgenommen. Da der Generalrat der 
Gewerkſchaften ebenfalls die Führung mit den Arbeitern auf⸗ 
genommen hat, erſcheint es nicht ausgeſchloſſen, daß es jetzt ge⸗ 
lingt, beide Parteien wieder an den Verhandlungstiſch zu 
bringen. f 


N Gegen die Aufhebung 

der Erterritorialitätstechte in China 

Ein gemeinſamer Schritt der Mächte. 

London. Wie der Schanghaier Korreſpondent des „Daily 
Telegraph“ erfährt, ſteht in der Frage der Exterritorialitätsrechte 
ein gemeinſamer Schritt der Mächte bei der Nankingregisrung 
bevor, weil ſie ſich unter den gegenwärtigen Verhältniſſen in 
China außerſtande ſehen, ihre Exterritorialitätsrechte aufzu⸗ 
geben. Noten gleichen Inhalts ſind von den Mächten bereits 
fertiggeſtellt und werden in dieſen Tagen in Nanking überreicht 
werden. Sie legen im einzelnen dar, daß die Regierungen grund⸗ 
ſätzlich bereit ſeien, ihre Konſulargerichtsbarkeit zum früheſt mög⸗ 
lichen Termin zurückzuziehen, wenn ſie die Gewißheit hätten, daß 


die Verhältniſſe in China ſelbſt ihren Staatsangehörigen aus⸗ 


reichenden Schutz gewährten. 
Hindenburgs Arlaub 


Berlin. Reichspräſident von Hindenburg wird am kommen⸗ 
den Sonntag abend Berlin verlaſſen, um ſeinen Urlaub anzu⸗ 
treten. Auch in dieſem Jahre wird der Reichspräſident den Ur⸗ 
laub in Dietramszell verbringen. 

— 0 


Heinrich Zille geſtorben 


Berlin. Der bekannte Maler und Karikaturiſt Heinrich 
Zille iſt am Freitag vormittag ſeinem ſchweren Leiden er⸗ 
legen. — Se Zille wurde am 10. Januar 1858 in Rade⸗ 
burg in Sachſen geboren. Nach einer entbehrungsreichen 
Kindheit, aus der er manche Erinnerungen in ſeinen ſpäteren 
Werken feſtgehalten hat, kam er, da N ſeine zeichneriſche 
Begabung ſchon ſehr früh bemerkbar machte, zu einem Litho⸗ 
graphen in die Lehre. Seinen Verdienſt verwendete er dazu, 
um die Koſten für den Unterricht in den Abendklaſſen der 
Kunſtſchule aufzubringen. Er wurde dort von Lehrern, wie 
Roſemann, ſehr e Nach jahrelangem mühevollem 
Broterwerb als Lithograph und Kupferätzer begann dann 
ſein 90 0 Gaul, Kraus und Liebermann veranlaßten 
ihn 1901 in der erſten Schwarz⸗Weiß⸗Ausſtellung der Ber⸗ 
liner Sezeſſion einige ſeiner Blätter zu zeigen. Zuerſt fand 
er kein großes Verſtändnis. Zumal man in ſeinen Bildern 
eine Verunglimpfung Berlins und ſeiner Bewohner zu ſehen 
glaubte. Im Laufe der Zeit wurde aber „Vata Zille“ eine 
volkstümliche Perſönlichkeit in Berlin. Seine Zeichnungen 
des Berliner Volkslebens ſind in ganz Deufſchland wohl⸗ 
bekannt geworden. Zille war Mitglied der Berliner Aka⸗ 
demie der Künſte, der Berliner Sezeſſion des deutſchen 
Künſtlerbundes und des deutſchen Illuſtratorenverbandes. 


eee Ausfejeeifungen 
n Berlin 


Berlin, Am Freitag abends fam es am Schleſiſchen Bahn⸗ 
hof zu ſchweren kommuniſtiſchen Ausſchreitungen. Kommuniſti⸗ 
ſche Radauluſtige, die verſuchten, Kraftfahrzeuge anzuhalten, 
wurden von Polizeibeamten geſtellt. Die Kommuniſten fielen 
jedoch über die Beamten her, worauf dieſe in der Notwehr von 
der Schußwaffe Gebrauch machen mußten. Mehrere Kommuni⸗ 
ſten wurden hierbei verletzt. 


Zu dem blutigen Zuſammenſtaß im Berliner Oſten teilt der 
Polizeipräſident mit: Auf dem Küſtriner Platz und in der Kop⸗ 
penſtraße ſollte 20,40 Uhr eine Kundgebung der K. P. D. wegen 
Singens von Liedern „Das iſt der Rote Frontkämpferbund“ 
aufgelöſt werden. Bei der Auflöſung des Zuges wurden die 
Beamten angegriffen und ihnen Miderftand geleiſtet. Dabei 
mußte vom Gummiknüppel Gebrauch gemacht werden, worauf 
der Zug aufgelöſt wurde, Im Anſchluß daran wurde in der 
Koppenſtraße eine Polizeiſtreife von den Kundgebern angefallen 
und beſchoſſen. Ein Beamter wurde durch einen Piſtolenſchuß 
im linken Oberarm und einer durch einen Piſtolenſchuß im 
Rücken leicht verletzt. Ein anderer Beamter wurde von der 
Menge geſchlagen, ſowie getreten und mußte in ſeiner Bedräng⸗ 
nis von der Schußwaffe Gebrauch machen. Hierbei wurde einer 
der Angreifer getötet und einer verletzt. Die beiden Verletzten 
Beamten ſowie der verletzte Angreifer wurden zur Rettungs⸗ 
ſtelle und von dort nach dem Staatskrankenhaus gebracht. 


Ein Amksgerichksrat wirft ſich aus dem 
fahrenden D-Zug 

Berlin. Die „B. 3.“ meldet: Auf den Schienen der Strecke 
Berlin⸗Frankfurt a. O. wurde heute Nacht unweit des Bahnhofs 
Köpenick die Leiche des 35 Jahre alten Amtsgerichtsrats Dr. 
Scheyer aus Niesky in Niederſchleſien aufgefunden. Scheyer 
hatte ſich, wie feſtgeſtellt wurde, aus dem D⸗Zug nach Frankfurt 
geſtürzt und ſich dann von einem entgegenkommenden Stadt. 
bahnzug überfahren laſſen. Er war auf der Stelle tot. Frau 
und Bruder, die in dem D⸗Zug ſaßen, merkten erſt eine halbe 
Stunde ſpäter das Verſchwinden Scheyers und benachrichtigten 
in Frankfurt a. O. ſofort den Stationsvorſteher. Dort erfuhren 
ſie bereits, daß der Amtsgerichtsrat Selbſtmord begangen hatte. 
Die Gründe, die Scheyer in den Tod getrieben haben, ſind noch 
ungeklärt. Man nimmt an, daß er ähnlich wie Landgerichts⸗ 
direktor Bombe an Nervenüberreizung und Verfolgungswahn 
gelitten hat. 8 


Die Berbannten auf den lipariſchen 
Inſeln eniflohen 
Mailand. In der Nacht zum 28. Juli ſind, wie erſt jetzt 
bekannt wird, die von Muſſolini auf die lipariſchen Inſeln bei 
Sizilien verbannten Abgeordneten Emil Luſſi, Profeſſor Karl 
Roſelli und Franz Nitti auf unaufgeklärte Weiſe entflohen. 


berstein. 
Nachdruck verboten. 
Sie bleibt auch 8 ſtumm. Aber ihr Atem geht raſch 


24. Fortſetzung. 

und heftig. Ein wahnſinniges Hämmern geht in ihren 

Schläfen. Wie eine rauhe Hand haben ſeine Worte die 
Schleier zerrifjen, die ſie jo lange ängſtlich über ihre wahren 
Gefühle gebreitet. — 

Beidler wendet ſich mit einer ungeduldigen Gebärde ab, 
„Ach was, es iſt ja Aide geijgälig, welche Gründe 
uns zusammengeführt. Bedauerlich bleibt nur die Tatſache, 
daß du nicht lernen willſt, dich in mich zu fügen, da wir 
nun doch einmal am ſelben Strang ziehen müſſen. Es iſt 
a lächerlich, mich beſtändig mit Fe t zu quälen, nach⸗ 
dem wir doch eben feſtgeſtellt haben, ad wir einander 
gleichgültig geworden!“ 

Roſel blickt Dan auf ihn. Etwas wie angſtvolles 

lehen iſt in ihren blauen Augen, als fie schmerzlich bewegt 
agt: „Sei nicht jo grauſam mit mir, Paul! Ich will dich 
ja nicht quälen und habe mich redlich bemüht, mich in alles 
zu fügen. Nur zum Geſpött der Leute kann ich mich nicht 
machen laſſen — und dann ſchau — wir ſind doch nun 
einmal verheiratet, und wenn du nur ein bißchen guten 
Willen hätteſt, könnte alles anders ſein —.“ 
Ste nähert ſich ihm ſchüchtern. 5 
„Schau, Paul, ich habe ja ſonſt niemand als Hi und 
wenn wir uns beide Mühe geben, täten wir's vielleicht doch 
lernen, uns lieb zu haben —“ 755 n 

„Nein, ſo etwas lernt man nicht!“ unterbricht er ſie 
ſchroff. „Gib dir keine Mühe und werde um Gotteswillen 
nicht ſentimental! Ich kann rührſelige Frauen nicht ertra⸗ 
gen. Was die Angelegenheit mit Frau Fröhlich a . 
o nehme ich deine Weigerung zur Kenntnis, aber ſie 
ändert natürlich nichts an meinen Entſchlüſſen, denn ich 
habe mein Wort gegeben und werde es halten! Von mor⸗ 
gen an wird Reſi für Frau Fröhlich und ihre Jungfer 
mitkochen.“ 


LIE 


13 


facher Frauenmord aufgededt | 


Nach 17 Jahren aufgeklärt — Selbſtmordverſuch des ungariſchen Landru 


Wien. Durch einen Zufall iſt es in Budapeſt jetzt gelungen, 
nach 17 Jahren einen furchtbaren Maſſenmord aufzudecken und 
den Mörder, den man mit Recht einen ungariſchen Landru 
nennen kann, ſeiner Vrbrechen zu überführen. 

Im Zuchthaus in Arad verbüßt ſeit mehreren Jahren ein 
Sträfling, der ſich Franz Wimmer nannte, eine Zuchthausſtrafe, 
zu der er wegen mehrerer Einbrüche und wegen eines Tot⸗ 
ſchlages verurteilt worden war. Seinen Mitgefangenen erzählte 
der Sträfling, er führe einen falſchen Namen, da er einer hoch⸗ 
angeſehenen Familie in Budapeſt entſtamme, die er nicht kom⸗ 
promittieren wolle. Dieſe Erzählungen kamen nun der Zucht⸗ 
hausverwaltung zu Ohren, und ſie prüfte das Vorleben des an⸗ 
geblichen Wimmers nach. Bald ſtellte ſich heraus, daß Wimmer 
kein anderer ſein könnte, als der berlchtigte Frauenmörder 
Bela Kis aus Cinkota bei Budapeſt, der im Jahre 1912 nach 
Verübung zahlreicher Frauenmorde ſpurlos verſchwunden war. 
Bei einem erſten Verhör leugnete der angebliche Wimmer 
ganz entſchieden, mit Kis identiſch zu ſein. Als er jedoch wieder 
nach ſeiner Zelle gebracht worden war, riß er einen roſtigen 
Nagel aus der Wand und öffnete ſich die Pulsadern. Der 
Selbſtmordverſuch wurde rechtzeitig bemerkt, und der Mann 
konnte gerettet werden. In einem weiteren Verhör geſtand er 
ſchließlich, der langgeſuchte Frauenmörder Bela Kis zu ſein. 


Zwiſchen den Sitzungen der Haager Konferenz 


die Räumung der beſetzten Gebiete ver N 
Hand) das Hauptquartier der franzöſiſchen Delegation, das Hotel des Indes. 


Nach der Beſprechung über 


Schwarzer Börſenfreitag in Amerika 

Neuyork. Nach der einprozentigen Diskonterhöhung der Neu⸗ 
horker Federal⸗Reſerve⸗ Bank erlebten die amerikaniſchen Börſen 
einen „ſchwarzen Freitag“. Auf allen Börſen wurden große Ver⸗ 
käufe getätigt. In Neuyork ſtürzten Induſtrieaktien bis zu 15 
Punkten. Es dürfte jedoch damit zu rechnen ſein, daß die Kurs⸗ 
ſtürze nicht anhalten werden und daß vielleicht noch im Laufe des 


heutigen Freitages eine e hi wird. In Kreiſen 
der Wallſtreet rechnet man mit 

Bank von England ihren Diskontſatz ebenfalls erhöhen wird. Die 
aus Europa kommenden Meldungen, in denen für die Diskont⸗ 
erhöhung der Neuyorker Federal⸗Reſerve⸗Bank politiſche Beweg⸗ 
gründe genannt werden, könne ohne weiteres als falſch bezeichnet 
werden. 
nahme, die ſchon ſeit mindeſtens vier Monaten erwartet wurde 
und die keineswegs überraſchend gekommen iſt. 


eſtimmtheit damit, daß die 


Es handelt ſich um eine rein börſentechniſche Maß⸗ 


„Paul!!?“ f 

„Jawohl! Das iſt mein Haus, und mein Wille 
allein hat zu gelten — paßt dir dies nicht, ſo kannſt du ja 
gehen! Und nun bitte, halte mich nicht auf! Ich ſpreche 
abends im „Blauen Löwen“ vor meinen Wählern, und bin 
nur nach Hauſe gekommen, um mir die 
beiten.“ 

Damit verlä 
die ihn mit 
beachten. 


ede auszuar⸗ 


zt er das Zimmer, ohne die junge Frau, 
großen, entſetzten Augen anſtarrt, weiter zu 


XIV. 
Rojel überlieſt noch einmal die wenigen Zeilen, die 
ſie geſchrieben: . 5 
eber Paul! 


2 P 

Du wirſt dich nicht wundern, daß ich gehe, ie wo 
ich weiß, wie es um Dich ſteht! Es iſt am beſten ſo für 
uns beide. Behüte Dich Gott und denke wie sn 

im Böſen an die Zeit, die wir miteinander verbracht 

aben. Ich wünſche Dir auch alles Glück für die Zu⸗ 

unft. N Noſel:“ 

Sie ſteht bereits angezogen, den Hut auf dem Kopf, 
an Beidlers Schreibtiſch, wo ſie dieſen Abſchiedsbrief ge⸗ 
ain Neben ihr am Boden ſteht die Handtaſche, in die 

e ein wenig Kleider und Wäſche gepackt hat. 

Nun verſchließt ſie den Briefumſchlag und ſchiebt ihn 
unter einen Schwerſtein. Dort wird Paul ihn wohl finden, 
wenn er aus der Verſammlung heimkommt — —. 

Reſi, das Dienſtmädchen, tritt ein, um wegen des Nacht⸗ 
eſſens zu fragen. 

„Ich eſſe nichts,“ antwortet Roſel, „denn ich muß ſo⸗ 
gleich zur Bahn.“ 0 ? 

„O — gnädige Frau verreiſen?“ 

Ja — mein Vater iſt krank. Ich will zu ihm,“ ſagt 
die junge Frau unſicher, denn die Lülge geht ihr ſchwer von 
den Lippen. 

Das Mädchen ſieht ſie erſchrocken an. Sie hat begriffen 
— dann bricht ſie in Tränen 15 5 

„Gnädige Frau — wenn Sie fortgehen, mag ich auch 

nimmer hier Bleiben er 


Bela Kis war jeinerzeit in Cinkota dadurch aufgefü 100 
er immer ſchon nach wenigen Monaten ſeine Hausbäli, 150 N 
wechſelte, die dann ſpurlos verſchwanden. Fragte man i 5 
ihrem Verbleib, ſo wies er immer auf die „Unbeſtändi ri 
Frauen hin. Als ſchließlich die Behörden Verdac e 
verkaufte er Hals Über Kopf fein Haus und feine Werks 
flüchtete ins Ausland. Wie ſpäter feſtgeſtellt wurde, 


war 
Fremdenlegion gegangen, ſpäter aber wieder deſertie Gn 
Ein Jahr nach ſeiner Flucht wurde auf ſeinem iten M 
ein neues Haus errichtet. Bei den Aueſchachtungsarhe mat 
man auf dreizehn große verlötete Blechbüchſen. 19 0 
öffnete, fand man in jeder eine zerſtückelte Frauenlel N 
Identifizierung der Leichen war damals nicht mögli des 0 
bis heute noch nicht feſtſteht, wer eigentlich die Opfer des 
ders geweſen ſind. NER! 
Viele Jahre ſpäter, fand 0 ! t 


des ſeit vier Jahren v 


wurde Bela Kis u 


während des Krieges, 


dem ſerbiſchen Kriegsſchauplatz die Leiche eines ungar 9 
fanteriſten, der den Namen Bela Kis trug. Da ene 
liendokumente mit denen e 
Maſſenmörders übereinſtimmten, 
tot erklärt und die Unterſuchung wurde eingeſtellt. 
Jahre nach Verübung jener Mordtaten, iſt nun durch 
| fall das Geheimnis des Mörders Bela 


1 


is aufgedeckt ot 


e verläßt Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann (mit Hut 1 


— 


Exploſion eines großen Tankdampf 

Neuyork. Aus Bayonne (New Jerſey) wird gemeldet 
ſchwere Exploſion ereignete ſich am Freitag auf dem der 
dard⸗Oil⸗Kompagnie gehörigen 14400 Tonnen großen 7 
dampfer „William Rockefeller“, wobei eine Perſon 9 aste 
11 ſchwer verletzt wurden, während vier Perſonen ins Wa ga 
ſchleudert wurden und vermißt werden. Der brennende 
dampfer mußte auf einige Entfernung abgeſchleppt wer 9 
die Ausbreitung des Feuers auf die umliegenden nch N 
behälter zu verhindern, Die Erplofion, deren Urſache MT 
geklärt it, war derart ſtark, daß die Erſchütterung Wi 
Umkreiſe nerſyſrt wurde. i 


1 


„Machen Sie das mit dem Herrn aus, Neſt. aa 
falls dürfen Sie fort, ehe et einen Erſatz gefunden 5 


And nun leben Sie wohl. be / 
einmal bis zum Bahnhof be 0 


„Darf ich Sie denn nicht 
gleiten, gnädige Frau?“ it N 
„Danke, Reſt, es iſt beſſer, Sie bleiben hier, dam, 
Herr das Haus nicht leer findet, wenn er heimkommk. 
Wie im Traum 5 Roſel dann die Wohnun un 
er fie ſic mie wirkich heimeſch gefühlt, wie im kizu, 
fährt fie zur 10 löſt die Karte un A den 1 , 
Die Landschaft gleitet an iht vorüber, fie merkt 
gar nicht. Sie fühlt keinen Schmerz, aber auch kein u 9 
leichterung, daß alles jo gekommen iſt. Ein dumpfer 9" 
liegt beklemmend auf ihr. 1 pe 
So ſieht fie auch nicht, daß im dunfelften Winkel 7 
Abteils eine Frauensperſon ſitzt, die betroffen den mit 
gehoben hat, als fie eintrat und Roſel nun verſtohlen " 
teilnehmendem Blick beobachtet. 5 
Es iſt die Ketten⸗Hieslin, die nach verbüßter 
aus dem Gefängnis heimkehrt —. Jede, 
Draußen war es raſch dunkel. Die Nacht ſinkt Zan 
eine mondhelle Sommernacht voll geheimnisvollem 9 
ber, durch die der Zug 1 e rattert 5 


Norden. Undeutlich, wie in fahle, ſileberdurchwin 

Schleier gehüllt, 10 en die Berge zu beiden Seiten do⸗ 

breiten Tales auf. Ueber den betauten Wieſen glitze 5 
1 


Mondlicht wie Reif. 
Plötzlich aber zuckt fie auf. Ihr Blick, der in die © 
loud e hat ſeltſam ſteil aufgetürmte Feiszinnen gentle 


er Feiſtringſtein! Wie ein König ragt er auf ini 


der ihn umragenden Almen, Berge und Wälder 4 
Die Heimat, nach der fie ſich insgeheim fo la 1 
ſehnt — fie iſt da! Noch anderthalb Stunden Wehe or) 


Fuß und fie iſt wieder am Großreicherhof — 
Der Zug den we feigt aus amd gt mechen 

den Weg nach dem heimatlichen Seitental ein. Abe g 

Schritt wird immer langjamer, der dumpfe Druck in a 


Kopfe immer quälender. 
| | GGortlegung ü: 


De Me in a Aare 


9 
{er 
. * 
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lud Landen unschuldig hingerichtet? 


Sonnabend, 25. Feberuar 1922, fiel vor den Toren des 
ſſes von Verſailles der Kopf Henri⸗Deſire Landrus, des 
unten „Blaubarts von Gambais“, unter dem Fallbeil, der 
ma Schwurgericht wegen zehn vorſätzlicher Morde zehnmal 
übe verurteilt worden war. Das Gericht und die geſamte 
chteit war von der Schuld des Verurteilten überzeugt. 
man doch Reſte von verbrannten Menſchenknochen und 
genſtände der Ermordeten im Beſitze Landrus gefunden. 


hene ganzen Welt, daß damit eines der ſchrecklichſten Ver⸗ 
be. as die Kriminalgeſchichte kennt, ſeine Sühne gefunden 
Kaum beachtet und als lächerlich verſchrien wurde die 
10 derjenigen Leute, die es wagten, Zweifel an der 
n Schuld Landrus zu hegen. Seitdem haben dieſe 
a nicht geſchwiegen. Noch heute gibt es in gewiſſen 
„ der franzöſiſchen Hauptſtadt Leute, 
an die Unſchuld des „Blaubarts von Gambais“ glauben. 
A Shia tel iſt die Perſönlichkeit Landrus immer geweſen und 


{ eier des Geheimniſſes umgeben iſt auch heute noch die 


0 feiner Täterſchaft. Schon äußerlich beja er alles, um einen 
Menden Eindrud auf feine Zeitgennojjen zu machen. Ein 
ne er ſchwarzer Vollbart umſchattete fein ſchmales, fein 

Mn, tes Geſicht. Unter einer außergewöhnlich hohen Stirn 

ii "ein Paar faſzinierende Augen, die man nicht zu Anrecht 

Int Raſputins verglichen hat. Er war von einer bemer⸗ 

ten Willensſtärke und Kaltblütigkeit, die ihn während 

8 ir en Prozeſſes und ſelbſt am Hinrichtungstage nicht verließ. 

e dehn Minuten vor der Exekution aus feiner Zelle trat, 

8 it den Zuſpruch des Geiſtlichen ab, „weil er die Herren“, 

Alte t en Staatsanwalt und den Henker, „nicht warten laſſen 

Ag iemand ſah ihn je lächeln und ſein bloßes Erſcheinen 
dum ſelbſt Erwachſene in atembeklemmende Furcht zu ver⸗ 

Any It nun dieſer rätjelhafte Menſch wirklich ein Mörder ge⸗ 

N vie Hat er ſeine Opfer in derart beſtialiſcher Weiſe, 
in, man es ihm vorwarf, abgeſchlachtet und verbrannt? 

better Beweis, in allen zehn Fällen, konnte gegen ihn 
werden. Das geſamte Prozeßverfahren ſtützte ſich ledig⸗ 

Indizien. Ueber Beweiſe dieſer Art, deren mögliche ver⸗ 

volle Folgen erſt jetzt wieder in dem Dujardin⸗Prozeß 

uſtand öffentlicher Diskuſſion gemacht worden ſind, denkt 

La anders, als noch vor ſieben Jahren. Nichts Poſitives 
ndru nachgewieſen werden. Was iſt aus den Opfern 

Man weiß es bis heute noch nicht. Auf welche Weiſe 
hene gemordet? Man weiß es nicht. Gehören die wenigen 
an deſte, die in feiner Wohnung gefunden wurden, den 

Fran? Man weiß es nicht. Ein anderes Bedenken machte 
ee ldiger Landrus noch zu ſeinen Gunſten geltend: die Be⸗ 

an ahme ergab, daß die Knochen lange Zeit nach dem Tode 
unt ſein müſſen. Man kann daher nur annehmen, daß der 

die Leichen zunächſt monatelang in der Erde liegen ließ 
erſt zu ihrer reſtloſen Beſeitigung ſchritt. 

dürfte eine derart komplizierte Methode bei einem 

. der Intelligenz Landrus nicht etwas unwahr⸗ 

alen? Die Hypotheſe, daß er die Opfer in der Küche 

ugauſes verbrannt habe, wurde ſpäter ſelbſt von dem 
ungsrichter Ducrocg als haltlos aufgegeben. 

er ſollen die Opfer Landrus ſonſt geblieben ſein? 

nie vielleicht ins Waſſer geworfen? Alles Suchen in den 

19 en Seen war vergeblich. Oder hat er ſie anderswo be⸗ 

Man kann auf dieſe Weiſe vielleicht eine Leiche beſei⸗ 

er ein Maſſengrab, das zehn Körper enthält, müßte 

deen azwiſchen gefunden haben. Noch ein Punkt iſt be⸗ 
wert. Bis zu dem Augenblick, als die Schneide des Fall⸗ 

Mam Halſe ſaß, hatte Landru ſeine Schuldloſigkeit be⸗ 
an möge darüber denken, wie man wolle, aber es iſt 

durchaus verſtändlich, daß ein Mann in ſeiner Lage 

ahrheit ſagen mußte. Ein Angeklagter, wie Landru es 
mit ſeinem Leben abgeſchloſſen. Wurde er nicht zum 

N teilt, ſtand ihm lebenslängliche Verbannung in die 

Verte bevor. Und das fürchtete Landru, wie er ſelbſt ſei⸗ 

Wals diger, dem berühmten Anwalt Moro-Giafferi, ſagte, 
us den Tod. Wenn Landru jede Schuld leugnete, jo tat 

dae Vahrbeitsliebe. Alle Leute, die ihn perſönlich genauer 

1 haben, und deren gibt es noch heute in Paris 

der 


N 
00 


\ Anzahl, halten ihn nicht für einen Lügner. 
E was iſt aus den zehn Opfern, 
4 15 den neun unglücklichen Frauen 
| edauernswerten jungen Mann geworden? „Laſſen Sie 
is fie find,“ ſagte er zu ſeinem Rechtsbeiſtand. „Es geht 
Sie werden ſchon wiederkommen.“ Man hat von einer 
null der Vermißten nach Südamerika geſprochen. Aber 
nat der Welt hat Päſſe auf ihren Namen in die Hände 
Rät In welcher Richtung man auch immer forſcht: un⸗ 
t „el Ueberzeugende Beweiſe für Landrus Schuld gab 
5 nicht, nur vage Annahmen. Die Kriminalpſycho⸗ 
ganzen Welt haben ſich über das Geheimnis von Gam⸗ 
opf zerbrochen. Sie haben es nicht ergründen können. 
. ein franzöſiſcher Hypnotiſeur, Marcel Nadaud, den 
zu acht, dem Problem von einer ganz anderen Seite aus 
a dies ben. Er geht von der hypnotiſchen Fähigkeit Lan⸗ 
Schwe im Verlaufe des Prozeſſes mehrfach berührt wurde. 
te er ſelbſt erklärte als Zeugin, daß er einmal eine der 
er kauen in hypnotiſchen Schlaf verſetzt habe. Es jteht 
auf dieſem Gebiete ſogar ein Meiſter war. Er kannte 
eine ſe der Suggeſtion und nichts wäre ihm daher leichter 
de Opfer auf dieſe Weiſe in die Gewalt zu bekommen. 
1 Verbrechen auf hypnotiſcher Baſts 
1 ar minaliſten nicht unbekannt. Die Wiſſenſchaft be⸗ 
( moch zum Teil ihre Möglichkeit. Aber was hat die 
ag ſchon alles beſtritten und es iſt ſchließlich doch 
i len Der Hypnotiſeur, der verbrecheriſchen Zwecken 
n Mörder. Er hat es nicht nötig, er erreicht ſein 
dert, auf gefahrloſerem Wege. Berichten die Myſterien 
enz andes Indien! nicht gelegentlich von Fällen, in 
en auf ſuggeſtivem Wege ihres Selbſt beraubt 
Abels audere, neugeborene Menſchen ohne Erinnerung 
. ite weiterlebten? Landru war im Vollbeſitz hypno⸗ 
Warum, ſo folgert Nadaud, ſollte er ſie nicht 


. 


8 mig war damals das Urteil nicht nur Frankreichs, ſon⸗ 


männlicher Vorname. 


ö 
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In der Nachbarſchaft des Hais 


Kapitän Heinrich Dittmanſen, Kommandant des Fracht⸗ 
dampfers „Monrovia“, war ein ſtiller, freundlicher Mann, das 
wußten alle an Bord, das wußten die Agenten in den Häfen von 
Bangkok, San Franzisko, Melbourne und Boſton, das erzählten 
Matroſen einander in den Vording⸗houſes von London oder 
Mancheſter. Seit einem Vierteljahr tat ich als zweiter Steuer⸗ 
mann Dienſt unter ſeinem Kommando. Die „Monrovia“ war mit 
Salpeterladung von Chile via Panama nach Alexandria unter⸗ 
wegs. An Steuerbord lag die Küſte Ecuadors. Ueber den 
urwaldbewachſenen Hängen der Cordilleros los Andes leuchtete 
am Horizont der Schnee des Rieſen Chimboraſſo. Mit zehn See⸗ 
meilen Stundengeſchwindigkeit ſchlingerte das Schiff durch die ge⸗ 
waltige breite Dünung des Stillen Ozeans. Achteraus ſchleppten 
Angelleinen durch das Kielwaſſer, denn es wimmelte von Fiſchen 
in dieſen Gewäſſern. 

Wir hatten bereits einige Thunfiſche und Lampugas gefan⸗ 
gen. Und geſtern war der Hai, der rieſige Hai auf den Angel⸗ 
haken gegangen. Als das Untier endlich mit Mühe an Bord 
gezogen war, ſein Schwanz raſende Wirbel auf die eiſerne Plan⸗ 
ken trommelte, und niemand in ſeine Nähe zu kommen wagte, 
war das Seltſame geſchehen, daß unſer ſonſt ſo freundlich gut⸗ 
mütiger Kapitän ſich durch die Schar der Matroſen drängte und 
mit einer rieſigen Axt dem Hai zu Leibe ging. Wie ein Wilder 


ſchwang er ſeine Waffe, ſchlug zu, blindlings immer wieder und 


wieder, Blut ſpritze, Blut färbte ſeine Kleider, Blut rann über 
ſein Geſicht. Der Hai tobte, die Axt ſauſte herab, kerbte ſich 
knirſchend in zuckendes Fleiſch und zerfetzte das endlich ſterbende 
Tier. N a 
Kapitän Dittmanſen wandte ſich um und muſterte mit frem⸗ 
den, kalten Augen die ſtarren Mienen ſeiner Matroſen. Dann 
ging er davon. Bei uns und dem toten Fiſch ließ er die Axt 
und das Schweigen zurück. So verrannen Minuten. „De hätt 
'n Spleen krecht on de Aequatorſonn“ ..., brummte ſchließlich 
jemand. Das waren harte Seemannsworte, kurz und ſachlich, 
aber ſie wirkten wie eine Erlöſung aus böſer Zauberei. Bewe⸗ 
gung kam wieder in die Leute, 20 Fäuſte wuchteten den Kadaver 
über die Bordwand, Waſſer ſchwemmte das Blut vom Schlacht⸗ 
platz, man raunte zwar, aber niemand ſprach mehr laut von 


dieſem Ereignis, etwa als könne man durch neues Unheil bes 


ſchwören. 1 f 
Wochen ſpäter! Die Maſtſpitzen ſchwankten taſtend durch 
die Sternenkette einer ſamtenen Nacht des Mittelmeeres, ſilberne 


Schleppen hingen am Heck. Da begann Kapitän Dittmanſen zu; 


erzählen: „... ich muß ſchon, ſonſt haltet ihr mich ſchließlich 
doch für verrückt! Fünfundzwanzig Jahre iſt das nun her. Ich 


u: 


4 
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war Matroſe auf dem amerikaniſchen Dampfer „Sunbeam“. 
Chile Kanada war unſere Trip, hin, her, immer dasſelbe. 
Eines Tages hatten wir Maſchinenhavarie. Es war an der 
Küſte von Ecuador. Ohne Fahrt trieb das Schiff in der Dünung. 
Tropenhitze brütete in den Kabinen, ſchlich über die Decks. Un⸗ 
erträglich! Einer warf die Kleider vom Leibe, ſprang ins 
Waſſer, andere folgten, ich auch. Das Bad war herrlich. Ich 
ſchwamm ums Schiff, zwei-, dreimal, die Kameraden waren 
längſt wieder an Bord, ich ſchwamm. Da grölten ſie an Deck. 
Arme ſtreckten ſich über die Reeling, deuteten aufs Waſſer. Plötz⸗ 
lich verſtehe ich. „Haifiſch!“, ſchreien ſie. Haifiſch gellt es in 
meinen Ohren ... „Haifiſch“, brauſt es durchs Hirn. „Haifiſch!“ 
Dann ſah ich in kurzer Entfernung die ſpitzen Bogenfloſſen 
langſam auf mich zuſteuern. 

Ich wollte ſchwimmen, mich retten ..., zu ſpät! „Still lie⸗ 
gen“, donnerte es von Deck, goß ſich wie Hypnoſe in meinen angſt⸗ 
durchzitterten Körper. Starr lag ich auf dem Waſſer. Der Hai 
kam näher. Jetzt war er am Heck, Speckſtücke flogen ins Waſſer. 
Das Untier wälzte ſeinen Bauch nach oben, ſchoß auf den Köder 
zu. Den Rachen aufgeriſſen, ſchnappte den Biſſen, verſchwand. 
Wieder wollte ich mich bewegen. „Still liegen, wir helfen dir!“ 
Ich tanzte wie ein Stück Holz in der Dünung. Plötzlich war 
neben mir der Hai. Grauen würgte mir im Halſe, Ekel durch⸗ 
wühlt meinen Leib. Ich wollte nicht ſterben, nein, nicht ſo! Wir 
helfen, hatten fie an Bord gerufen, das gab mir Energie. Ruhe! 
— Ganz ſtill! — Sie helfen! — Meter nur trennten mich noch 
von den Spitzen Floſſen. Wird er ſich auf den Rücken wälzen? 
— Zupacken!? — Mich zerreißen!? — Am Heck klatſchte wieder 
Speck in die Wogen, um das Vieh von mir abzulenken. Seine 
Haut ſchabte an meiner Schulter. — Ein Schauer jagte mein 
Blut. — Dann war er vorbei. 

Ueber die Bordwand ſchob ſich ein Balken, ſchwankte auf 
Falje lief ein Tau, daran baumelte ein Rettungsring auf mich 
mich zu, kam näher und ſtand ſchließlich über mir. Durch eine 
herab. Vorſichtig kroch ich hinein. „Feſthalten!“ ſchrie es von 
oben, meine Finger umkrallten die Leine. Jetzt kam der Hat 
in raſender Fahrt mit offenem Rachen auf mich zu. „Hißt auf! 
ſchnell!“ Mit einem Ruck flog ich in die Höhe. Giſcht ſpritzte zu 
mir herauf. Ich war gerettet! 

Das iſt nun 25 Jahre her. Vergeſſen kann ich die Geſchichte 
nicht. Wenn ich ſehe, wie uns Seeleute die Haie umlauern, uns 
die Schiffsplanken zum Gefängnis machen, kocht in mir unbe⸗ 
zähmbarer Zorn. Es iſt der einzige meines Lebens. Laßt ihn 
mir! Nennt ihn meinetwegen ruhig Spleen, den Haifiſchſpleen 
vom Kapitän Dittmanſen!“ 


r . . Ü“ — 


ſeinen verbrecheriſchen Trieben dienſtbar gemacht haben. Es 
liegt nicht außer dem Bereich des Möglichen, daß er ſeine Opfer 
ſeinem eiſernen Willen unterwarf, ſie nach und nach ihres Ge⸗ 
dächtniſſes und ihrer Perſönlichkeit beraubte, ſie ausplünderte 
und dann mit einer neuen Perſönlichkeitsſeele verſehen in den 
Strudel der Welt hinausßieß und ſich ſelbſt überließ. Irgendwo 
und irgendwo tauchten die Unglücklichen, der Gewalt des Meiſters 
von Gambais gehorchend, in der Menge unter. 

Vielleicht treiben ſie ſich noch heute auf der Straße herum, 
ſchmachten vielleicht in irgendeinem Irrenhauſe dem Tode ent⸗ 
gegen oder arbeiten in einem Winkel der Welt, um ihr tägliches 
Brot und haben alle Vergangenheit vergeſſen. Nur er, Henry De⸗ 
ſire Landru, kannte ihr Geheimnis. Er allein wäre imſtande, 
ihnen ihre wahre Perſönlichkeit wiederzugeben. Aber er iſt tot, 
zu ewigem Schweigen verdammt. Sein Wille ſpricht nicht mehr, 
die Macht ſeiner Suggeſtion iſt erſtorben und erſtorben bleibt 
auch für immer das einſtige Leben, das ſeine Opfer führten. 

Eine gewagte Hypotheſe, das Rätſel Landru zu löſen, aber 
durchaus keine unlogiſche. Der „Blaubart von Gambais“ wäre 
danach kein gemeiner Mörder geweſen, er hätte den Tod im Sinne 
des Strafgeſetzes nicht verdient, wohl aber im Zuchthaus oder noch 
beſſer in einer Irrenanſtalt Aufnahme finden müſſen. 

Eine beglaubigte Tatſache, die den Fall noch geheimnisvoller 
und unheimlicher erſcheinen läßt, verdient erwähnt zu werden. 
Kurz vor ſeinem Tode ſchrieb Landru einen heute im Gerichts⸗ 
archiv verwahrten Brief, in dem er nochmals ſeine Unſchuld be⸗ 
teuerte und im Falle der Hinrichtung das Gericht verfluchte. — 
Einen Monat ſpäter folgte der Richter Morin, der den Vorſitz in 
der Verhandlung geführt hatte, nach kurzer und unerwarteter 
Krankheit dem Enthaupteten in den Tod. Zufall oder ein Be⸗ 
weis für die Fähigkeiten Landrus? Nur er ſelbſt vermöchte es 
zu ſagen. Bodo M. Vogel. 
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Silbenrätjel 


Aus den Silben: a — ak — au — bai — be — ber — berg 
— bert — brid — dant — de — den — der — des — di 
diet — din — do — e — en —ei — er — ern — ex — fek — 
fer — fla — flo — fi — form — fran — ge — ge — gi — hoe 
— i — i — in — in — ku — la — le — li — log — mann 
— ment — na — ne — ne — ne — ne — neu — ni — ni 
no — o — on —or — pi — ra — ranz — ren — ren — rho — 
ri — rich — ro — ro — rus — je — ji — ſot — ſtein — ſche 
— ſchorn — tan — te — te — ten — ten — ti — ti — tiv -— 
tral — to — tu — tur — u — u — u — van — vi — wan — 
zie — zo — ſind 36 Wörter zu bilden, deren erſte und vierte 
Buchſtaben beide von oben nach unten geleſen einen Spruch er⸗ 
geben. (ſch ein Buchſtabe). 

1. weiblicher Vorname. 2. italieniſches Nationalgericht. 3. 
landwirtſchaftlicher Vorgang. 4. gleichmäßige Dienſtbekleidung. 
5. Muſikzeichen. 6. Reinigung von Anſteckungsſtoff. 7. Teil des 
Hauſes. 8. Titelgeſtalt eines Märchens aus 1001 Nacht. 9. Glas⸗ 
gefäß. 10. griechiſcher Göttertyp. 11. ein Wort für verſchmelzen. 
12. Parteiloſigkeit. 13. Urkunde. 14. Europäer. 15. Rechnungs⸗ 
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führer. 16. nicht im Dienſt ſtehend. 17. altgriechiſche Land— 
ſchaft. 18. Gewinnanteil. 19. Baum. 20. Bergwerksberuf. 21. 


22. ruſſiſcher Rufname. 23. Schöpfung. 


24. Blume. 25. Befliſſenheit. 26. Verkünder einer neuen Lehre. 


27. franzöſiſcher Komponiſt. 28. Fluß in Frankreich. 29. Karten⸗ 
ſpiel. 30. Geſchwulſt. 31. Roman von Walter Scott. 32. Bes 
gleitwagen hinter der Lokomotive oder eines Schiffes. 33. Ge⸗ 
brauchsgerätſchaften. 34. römiſcher Kaiſer. 35. Türöffner. 36. 
kleiner Meerbuſen. \ 8 


Kreuzwortkrätſel 
Sass 
. . 
N 

Be | | 


Wagerecht: 1. Oper von Verdi, 8. Schauſpiel von 
Ibſen, 9. franzöſiſche Bezeichnung für Inſel, 10. franzöſiſches 
Adelsprädikat, 12. Kurort in Italien, 14. Papiermaß, 15. 
deutſcher Freiſtaat, 16. Fluß in Italien, 17. Figur aus „Lohen⸗ 
grin“, 19. Ausruf, 20. Tierlaut. 

Senkrecht: 1. europäiſche Hauptſtadt, 2. 
Staatsangehöriger, 3. landwirtſchaftlicher Ausdruck, 4. Stadt 
am Bodenſee, 5. arabiſcher Artikel, 6. lotterietechniſcher Aus⸗ 
druck, 7. Stadt in Rußland, 11. Fürwort, 13. Schweizer Kanton, 
18. chineſiſches Flächenmaß. 


Auflöſung des Silbenrätjels 


O, glücklich, wer noch hoffen kann, aus dieſem Meer des 
Irrtums aufzutauchen. 5 8 

1. Obduktion. 2. Grippe. 3. Liebe. 4. Urſula. 5. Exekutor. 
6. Compagnon. 7. Komponiſt. 8. Lieſe. 9. Igel. 10. Cordon. 
11. Hydrometer. 12. Wieland. 13. Eiſenbahn. 14. Reis. 15. 
16. Ohren. 17. Cotillon. 18. Haubitze. 19. Hu⸗ 
moreske. 20. Obſervatorium. 21. Flanell. 22. Fruchteis. 23. 
Eifer. 24. Nazareth. 25. Kaution. 26. Altona. 27. Neander. 
28. Neunzig. 29. Architektur. 30. Ufer. 31. Sonnabend. 


Auflöſung des Kreuzworträtſels 


europäiſcher 


Norden. 
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ſpannen. 


dem Zirkusgewerbe blieben ſie treu. 
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Auf dem Hochſeil 


Von Erna Büſing. 
„Das verehrliche Publikum wird höflichſt geebten, das Trink⸗ 
geld nicht zu vergeſſen!“ So oder ähnlich ſchrie einſt der Mann, 


wenn er, die große Balancierſtange vor ſich, über das Hochſeil 
ging, das auf dem Marktplatz des Städtchens geſpannt war. Die 


primitiv gezimmerten Bänke der Arena waren ſchwach beſetzt, 
der Kreis der Gaffer war dicht und die Bäume des Marktplatzes 
ſahen aus, als hätten ſcharfe Adlerklauen ſie entlaubt, denn 
immer und immer wieder wurden ſie von der neugierigen 
Jugend erklettert. Geguckt haben ſie alle nach dem Hochſeil⸗ 
läufer, ſie haben ſich faſt den Halswirbel ausgerenkt, aber das 
Trinkgeld haben gar viele vergeſſen. Dennoch wurden ſie mit 
Blicken der Sehnſucht verfolgt, dieſe Menſchen da oben, die ſolch 
herrliches Stück Vagabundentum in ſich trugen, das ſie in den 
ſchlimmſten Fährniſſen des Landſtraßenlebens nicht untergehen 
ließ. Heute gehören ſie, wie ſo manche andere Erſcheinung, 
mit zu der verſtorbenen Romantik. Darum ſei es hier erlaubt, 
von den Größen ihrer Zunft zu plaudern. 

Alt, ſehr alt iſt die Kunſt des Seillaufens, wurde ſie doch 
bereits vom alten Griechenland übernommen, das als Neuheit 
den Tanz auf dem Seil anführte. Das alte Rom mit ſeinen 
Zirkusſpielen von ungeheurem Ausmaß förderte natürlich auch 
den Seillauf. Der erſte Hochſeilläufer jedoch, der es zu Weltruf 
brachte, lebte zur Zeit Karls des Großen. Der fliegende Mann 
wurde von den Männern ob ſeiner Tollkühnheit beneidet und 
von den Frauen heimlich oder öffentlich angeſchwärmt. Die 
Großen der Erde ſprachen über ihn und mit ihm, denn er wur 
überall das Ereignis des Tages. Ziemlich lange erfreute er ſich 
ſeines Ruhmes, bis er zuletzt durch einen tödlichen Abſturz endete. 

Zur Zeit Martin Luthers lief ein Mädchen auf einem Seil 
bis zur Kirchturmſpitze hinauf. Ein Proteſtant, der ſich bei 
keinem Ereignis ſeiner Zeit von den Glaubenskämpfen löſen 
konnte, ſchrieb ihr ein begeiſtertes religiöſes Gedicht. Doch hut 
das kühne Mädel offenbar nicht allzuviel persönliche Ehren ge⸗ 
erntet, denn die erſte Seilläuferin, über die ausführlich in den 
Chroniken berichtet wird und deren Bild uns überliefert wurde, 
finden wir erſt unter der Regierung Ludwigs des Fünfzehnten. 

Zur Zeit Friedrichs des Zweiten war in Berlin eine hef⸗ 
tige Fehde um zwei Turmſeilläufer, einem Deutſchen und einem 
Franzoſen, entbrannt. Der König miſchte ſich perſönlich in dieſen 
Streit und befahl, zwiſchen den eben erſt fertig gewordenen 
Kirchtürmen auf dem Gendarmenmarkt in Berlin ein Seil zu 
Dieſes mußte von jedem Kirchturm aus ein Seil⸗ 
läufer betreten. Mit taſtenden Schritten gingen beide bis zur 
Mitte. Dort drückte der Deutſche den Franzofen nieder und ſprang 
über ihn hinweg. Das Volk raſte vor Beifall. Dadurch verlor 
der Franzoſe das Vertrauen zu ſich ſelbſt und ſtürzte tödlich ab. 

Der berühmteſte Hochſeilläufer aller Zeiten iſt Blondin. Er 
verſtand ſich ſo recht auf die Senſationsluſt der Amerikaner und 
lief dieſerhalb viermal auf dem Turmſeil über den Niagara. 
Einmal ging er ſogar mit verbundenen Augen über das Seil 
und ein andermal auf Stelzen. Dieſes Wagnis Blondins fand 
vieke Nachahmer, von denen die meiſten der Niagara verſchlang. 
Blondin machte auch Sacklaufen auf dem Seil; er nahm ſogar 
einen Herd mit hinauf und buk in luftiger Höhe Eierkuchen. 
Unten ſtand dann ein ſchnappluſtige Menge und fing die Proben 
Blondiniſcher Backkunſt mit Mund, Händen, Spazierſtöcken und 
Schirmſpitzen auf. Die Blondinſchen Eierkuchen ſollen ſogar noch 
geſchmeckt haben, wenn ſie ziemlich wahrnehmbar mit der Erde 
Bekanntſchaft gemacht hatten. Viele Chroniſten laſſen Blondin 
durch tödlichen Abſturz ſterben. Sie alle befinden ſich im Irr⸗ 
tum, denn der Blondin, der tödlich abſtürzte, ſchmückte ſich nur 
mit dem Namen ſeines weltbekannten Kollegen. Der Original⸗ 
Blondin erkältete ſich in dem ewig nebligen London und ſtarb 
dort im Jahre 1897, 53 Jahre alt, an einer Lungenentzündung. 
Nebſt Blondin errang der Wiener J. Strohſchneider die 
denkbar größten Triumphe. Er machte faſt dieſelbe Arbeit wie 
Blondin, doch war er erſte, der mit einem Fahrrad über das 
Hochſeil ging. — Famoſe Turmſeilläufer waren die Knies, die 
Begründer des Schweizer Nationalzirkus Gebrüder Knie. 
Heute, als Direktoren, gehen ſie nicht mehr aufs Turmſeil; aber 
Die Familie Knie hat 
übrigens viele Künſtler, Schriftſteller ſowohl wie Maler zu 
produktivem Schwärmen begeiſtert. Geht doch über die Berliner 


Bühnen ein Seiltänzerſtück „Katharina Knie“, und auf manchem 


ſchönen Oelbilde ſtieht man das Porträt eines Seilläufers Knie. 

Ottones hat die beſondere Einſtellung des Publikums von 
heute ſehr richtig erfaßt. Er weiß, der Zuſchauer will die 
Senſation auf jeden Fall, er will, daß der Turmſeilläufer ſein 
Leben aufs Spiel ſetzt. Zu gleicher Zeit aber möchte er über 
die Todesgefahr hinweggetäuſcht ſein; darum tanzt Ottones 
als Affe über die Köpfe der Zuſchauer hinweg. 
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1. Für trübes Wetter: Cape und Faltenrock aus 
Wolle, graue ſeidene Bluſe. Schal und Gürtel ſind rot. 

2. Trotteurkoſtum mit langer Jacke. Bluſe und Schal aus 
gleichem Material. 


grauer 


Camillo Mayer, der nicht aus einer Artiſtenfamilie ſtammt 
und dem ſeine beſorgte Mutter mit dem Ausklopfer die „hoch⸗ 
fliegenden“ Pläne austreiben wollte, arbeitet ſchon ſeit zwei 
Jahren ununterbrochen in Italien. Er fuhr in Halle mit dem 
Fahrrad auf dem Turmſeil über die Saale und 1922 lief er in 
Hamburg auf dem Turmſeil über die Alſter. 

Die eleganteſten Hochſeilläufer waren die in jungen Jahren 
verſtorbenen Geſchwiſter Birkeneder. Sie liefen mit ganz kurzen 
ſchnellen Schritten, die nichts Taſtendes und Schweres kannten. 
In Madrid ſtürzten ſie einmal aus 40 Meter Höhe ab, ebenſo 
hatten ſie im Berliner Wintergarten einmal Pech. Doch ihre 
Jugendfriſche überwand dieſe Unglücksfälle. Der Bruder ſtürzte 
ſpäter abermals in Madrid ab und ſtarb nach drei Tagen an den 
Folgen, während die eine Schweſter faſt zu gleicher Zeit in 
Deutſchland verſchied und die andere durch eine verſchleppte 
Grippe auf ein jahrelanges Krankenlager geworfen wurde. 
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Bon 21 Gelunden zu 420 Stunden 


Flieger⸗Weltrekorde in 25 Jahren. 

Als vor fünfundzwanzig Jahren die Brüder Orville und 
Wilbur Wright in der nordamerikaniſchen Stadt Dayton ein 
Flugzeug erfinden wollten, mit dem man längere Zeit in der 
Luft bleiben könne, hatten die Einwohner nur ein mitleidiges 
Achſelzucken für dieſe „hoffungsloſen Phantaſten“ übrig. Ein 
Vierteljahrhundert iſt ſeitdem vergangen, und unter dem Ju⸗ 
bel von 13 000 Menſchen landet auf dem Flugplatz von St, 
Louis das Flugzeug „St. Louis Robin“, das nicht weniger als 
420 Stunden 21 Minuten, alſo über 17 Tage in der Luft geblie⸗ 
ben iſt. Mit dieſer Leiſtung haben die beiden Flieger Jackſon 
und Foreſt Obrine einen neuen Dauerweltrekord aufgeſtellt, 
da der letzte Weltrekord um 173 Stunden und 37 Minuten über⸗ 
boten iſt. Dies bedeutet, daß das Flugzeug während ſeines 
Dauerfluges rund 25 000 engliſche Meilen zurückgelegt hat, 
eine Strecke, die etwa der Länge des Aequators entſpricht, ſo 
daß man bei dem Unternehmen der beiden amerikaniſchen Flie⸗ 
ger von einem Nonſtop⸗Flug um den Erdball, und zwar über 
den größten Kreis, ſprechen bann. Welche Auswirkung die Er⸗ 
ringung dieſes Rekords für die Praxis des Flugweſens haben 
wird, läßt ſich im Augenblick kaum überjehen; es kann jedoch 
nicht bezweifelt werden, daß die Bedeutung dieſer Leiſtung 
nicht nur auf rein ſportlichem Gebiet liegt. 

Langen und ſyſtematiſchen Anſtrengungen, in denen der je⸗ 
weilige Rekord immer wieder überboten wurde, iſt damit ein 
ſchöner Erfolg beſchieden geweſen. Faſt kurios mutet es an, 
wenn wir mit dieſen Dauerflügen der letzten Zeit die Welt⸗ 
rekorde vergleichen, die in den Anfängen der Fliegerei, vor 
etwa zwei Jahrzehnten, aufgeſtellt wurden. Als am 12. No⸗ 
vember 1906 Santos⸗Dumont die kleine Strecke von 220 Metern 
in 2,2 Sekunden zurücklegte, galt dies ſchon als eine Rekord⸗ 
leiſtung. Ein Jahr ſpäter bewies Farman die Leiſtungsfähig⸗ 
keit des Flugzeugs, indem er 770 Meter in 52,6 Sekunden zu⸗ 
vücklegte. Eine größere Aufgabe ſtellte ſich Wilbur Wright am 
31. Dezember 1908, als er 124,7 Kilometer in 2 Stunden, 20 
Minuten und 53,2 Sekunden zurücklegte. Dieſer Weltrekord 
wurde am 3. November 1909 von Farman gebrochen, der 234 
Kilometer in 4 Stunden und 13 Minuten flog und ſich am 18. 
Dezember 1910 ſelbſt überbot, indem er 8 Stunden und 13 Mi⸗ 
nuten in der Luft blieb. Im November dieſes Jahres wird 
das Flugzeug ein bedeutendes Jubiläum feiern können: vor 
zwanzig Jahren unternahm der Franzoſe Latham den erſten 
Ueberlandflug in Deutſchland vom Tempelhofer Feld in Ber⸗ 
lin nach Johannisthal: ein Ereignis, das damals ungeheures 
Aufſehen erregte. Die etwa 10 Kilometer betragende Entfer⸗ 
nung wurde von dem Flugzeug, das in 250 Meter Höhe flog, 
in wenig mehr als fünf Minuten zurückgelegt. Orville Wright 
hatte ſich allerdings einige Monate vorher ‚auf dem Tempel⸗ 
hofer Feld über eine Stunde 35 Minuten in der Luft gehalten. 
Ferner ſind es jetzt gerade zwanzig Jahre her, daß Bleriot in 
27 Minuten den Kanal überflog. i . 

Die Jahre 1909 bis 1911 jahen große Anſtrengungen, durch 
die die Entwicklung des Flugweſens beſchleunigt wurde. Im 
Auguſt 1909 ſtellte Bleriot auf der erſten Flugſportwoche in 


Reims ſeinen Geſchwindigkeitsrekord von 77 Kilometer in der 


Stunde auf, der heute freilich wenig impoſant wirkt, damals 
aber zweifellos eine wichtige Etappe bedeutete. Im Jahre 
1910 erreichte Leblanc eine Stundengeſchwindigkeit von 110 
Kilometer, 1911 Nieuport eine ſolche von 133 Kilometer Alle 
dieſe Zahlen haben heute nur noch hiſtoriſches Intereſſe. Um 
zu den Streckenrekorden zurückzukehren, ſeien die Verſuche er⸗ 
wähnt, die im Jahre 1910 gemacht wurden, um die Alpen zu 
überfliegen. Am 30. Dezember desſelben Jahres legte dann 
Tabuteau im Flugzeug 585 Kilometer zurück, und genau ein 


Die Dame und ihr Kleid 


3. Kleid aus zitronenfarbenem Wollkrepp mit Steppereien 
— Nock mit ausſpringenden Falten. 

4. Kleid aus weißem Panama mit Jacke 
ſchwarzer Seide. 


offener aus 


Jahr ſpäter bewältigte Gobe ſogar die Strecke von 79 
meter. Im Jahre 1911 gab es übrigens auch einen Re 
Dauerflug, den Fourny mit 11 Stunden, 1 Minute und 
kunden hielt. Noch viele werden ſich der Begeiſte 
nern, die Helmuth Hirth mit ſeinem großen Ueberlandſfl 
München nach Berlin weckte. Ein Jahr vor dem REN 
querte der Franzoſe Garros mit ſeinem Eindecker das Int 
ländiſche Meer auf der Strecke Toulon —Korſila— San 
Biſerta und legte die 800 Kilometer in nicht ganz ſiebe 
den zurück. Als er zu ſeinem Untesuhmen auſſtieg 
man ihn für wahnſinnig und beſchwor ihn, von feinem 
mörderiſchen Beginnen abzuſtehen. Er ließ ſich jed 1 
irren und kam ans Ziel. Dann trat eine längere Palle 
Die letzten Weltrekorde unmittelbar vor dem Krieg 
von dem deutſchen Flieger Langer mit 14 Stunden Ä 
erkämpft. Der Krieg machte dieſer Entwicklung ein die 1 
Flugweſen mußte ſich auf andere Aufgaben umſtellen, "77 
techniſche Entwicklung nur beſchleunigten; allerdings er 
Rekorden vorerſt keine Rede mehr. Nach einer DER 
mäßig langen Pauſe wurde an den Leiſtungen der 2 ir 

zeit wieder angeknüpft, die Weltrekorde waren in kürzeſt N 
immer wieder verbeſſert, woran auch die deutſchen Flieger, 
vorragenden Anteil gehabt haben. In atemberaubende gh 
geht ſo die Eroberung der Luft durch die moderne F 
weiter, und es iſt nicht abzuſehen. wohin dieſer 
wird. 
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Klein Lieschen, die zum erſtenmal im Seebad So 
ſchluckt: „Brrr! Muß der liebe Gott aber verliebt geweſ 
als er das Meer erſchaffen hat!“ 5 

9 * 


Der kleine Paul geht mit feiner Mutter ſpazieren. 9 6 
er am Waldrande zum erſten Male Birken und rufe 
doch nur, Mutti! Die reizenden Apfelſchimmelbäumche 92 

* ve 
Immer vornehm. 1 

Frau Raffke betritt den Optikerladen, 
meter zu kaufen. \ 

„Hier, Gnädige, das Beſte vom Beſten, ein gutes 
meter mit Queckſilber“, ſagt der Verkäufer. al 

„Ach bitte, haben Sie nicht eins mit Queckgold? 

* 


um ein 


Der rechte Mann am rechten Platz. b 

„Und was ſagte Papa, als du ihm erzählteſt, daß“ 
ſchlafen könnteſt vor Sehnſucht nach mir?“ h 
„Er bot mir einen Bolten als Nachtwächter in 
Fabrik an.“ ed 


„Was war denn geſtern für ein Lärm in eurer Woh 
„Ich habe meiner Frau einmal ordentlich Beſcheld 
„Ich denke, deine Frau iſt verreiſt?“ 
„Eben darum!“ a 
„Es gibt keine Ehrlichkeit mehr in der Welt! Mei Fa 
iſt mir geſtern durchgegangen und hat meine drei 
der e l 1 
„Welche denn?“ nd 
„Die drei ganz neuen, die ich erſt vor vierzehn Tagen 
den Zoll geſchmuggelt habe, als ich von Paris zurück 
N * 


„Haben Sie noch kleinere Grammophonplatten als 
hier? Ich möchte ſolche haben, die in vier Minuten aus!“ 
„Nein, gnädige Frau. Darf ich fragen, wozu gnäl 
ſie benötigen?“ 


„Ach, ich möchte ſie gern als Eieruhr benutzen.“ 
0 * u 


Kürzlich beſuchte ich mit meinem kleinen Bruder 
Franz. Der Kleine intereſſierte ſich vor allem für die 
Herrenzimmers, die er neugierig beguckte. a 

Auf die Frage des Onkels, was ihn intereſſiere, 
Mama hat gelogen, fie ſagte, du hätteſt alle Ecken vol 
den!“ 


Frau Pollak hört bei ihrer Freundin, der Frau 9 
den Caruſo im Grammophon. Plötzlich ſeufzt ſie: „Ach a 
Mann wird auch ſchon immer älter!“ — Allgemeines 
„Ja wirklich,“ fährt fie fort, „ich hab' die Platte vor 3% 
ren gehört, ich jag’ Ihnen, kein Vergleich!“ 
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5. Kleid aus geftreifter Waſchſeide mit ande” 
Jacke in Smokingſchnitt. lor 
6. Sportlicher Anzug: Bluſe — ärmelloſer um 
Steppnähten — Faltenrock. Su 


| 


Kultusminiſter Matt + 


bun Fühere bayeriſche Kultusminiſter Dr, Franz Matt iſt nach 
dem, ſchweren Leiden im Alter von 68 Jahren in München 


Gebietes wurden in Nieder⸗Hermsdorf die 30 


— 1 


mehreren Jahrzehnten in Amerika. 


» 


m Neuer Verbindungsweg nach Oſtpreußen 
beneergaiger Diktat hat durch feine neue Grenzführung die Straßen unſerer Oſtprovinzen in der unſinnigſten Weiſe Dur Am 4. Auguſt iſt einer der erfolgreichſten neueren 2 
au 


> 
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N, So war es eine dringende Notwendigkeit, endlich eine neue Bee zu ſchaffen, die es dem Dur 


RR x 3 


des Flugzeuges „Ruhrland“, auf dem Flugplatz Orly bei Paris. 


der der Wocl 


ir Erfinder des Gramophons geſtorben Berlin hat den größten und ſchönſten Hochbahnhof Europas bekommen 


Schleſien nach Oſtpreußen erlaubt, foweit wie möglich auf deutſchen Straßen zu fahren. Am 6. % 
05 neue Netzebrücke (Wuthenow⸗Brücke) bei Alt⸗ Beelitz mit einer ſchlichten Feier eröffnet werden. Gleich⸗ ſeinen Erfindungen ſind das Gasglühlicht, die Osmiumglüh⸗ 


Start eines deuiſchen Flugzeuges zum Europa-Rundflug 


05 


geſtorben. a Die Beiſetzung der 30 Opfer von Waldenburg 

5 5 Unter ſehr ſtarker Anteilnahme der geſamten Bevölkerung des von der Schlagwetter⸗Kataſtrophe betroffenen niederſchleſiſchen 
Todesopfer der Exploſion beigeſetzt. — Unſer Bild zeigt den rieſigen Trauer⸗ 
zug auf dem Me e zum Friedhof. 


* A. Berliner, der Konſtrukteur des erſten Grammo ist 0 ; 1 11 fei cht; gere ee 5 
n Alter ’ } \ phons iſt den am 4. Auguſt in Vetrieb genommenen Bahnhof Kottbuſer Tor, der mit ſeinen mächtigen, übereinanderliegenden 
der don 78 uhren in Waihington gestorben. Berliner war ſteigen ein Wunderwerk der Technit darſellt — Nechts: ein Ueberblig über den Bahnhof. — Links: die Rolltreppen, die — 
und zwar ſtammte er aus Hannover. Er lebte ſeit Verkehr zwiſchen den einzel nen Stockwerken vermitteln. 


greiherr von Auer 7 


zangsverkehr Karl Freiherr Auer von Welsbach, im Alter von 70 Jahren 


wird die von Driefen durch das Bruch heranführende Chauſſee fertig. Damit iſt die Chauſſeeverbindung Schleſien ⸗ lampe und das Cer⸗Eiſen⸗Feuerzeug. 
ſtpreußen bis auf ein kleines Stück bei Morrn neu geknüpft. — Unſer Bild zeigt die neue Brücke. 


Karl Ritter * 


der größte Geograph der Neuzeit, der mit der Begründung der 
vergleichenden Erdkunde die Geographie zur Wiſſenſchaft erhob, 
wurde am 7. Auguſt vor 150 Jahren in Quedlinburg geboren, 


ugujt wurde Schloß Welsbach in Kärnten geſtorben. Die bekannteſten unter 


\ 


—— 


Roſendornenſtrauch. 

Von Käthe Altwallſtädt. 
Langſam im Garten wuchs mir ein Dornenſtrauch. 
Roſen trägt er, lieblich wie keine vielleicht! 
Aber der Dornen ſtarren ſo grauſam viel, 
Daß meine Hand nur blutend die Roſen erreicht. 


Manchmal, manchmal ſtand ich voll Sehnen dort. 
Pflücken wollt ich, was doch erblüht für mich. 
Aber die Finger ahnten das brennende Weh, 
Wurden mutlos und ſenkten ſich. 


Sagt mir, Freunde, wer iſt der Roſenſtrauch, 

Der mir mit hundert Schmerzen ein Holdes wehrt? 
Ach, die Erinnerung iſt es, die ewig auch 

Treu mit dem Süßen Bittres befchert! 

Schönes und Schlimmes reicht ſie verſchlungen uns dar, 
Bringt es verwachſen, bringt es untrennbar geeint. 
Ruft ihr die Roſen, wachen die Dornen mit auf, 
Wie mit der Sonne Schatten erſcheint. 

Herzen gibt es, ſchickſalsgetroffen wie meins, 

Die der Erinnerung Dornen ſo angſtvoll ſcheu'n, 
Daß ſie mit Seufzen wandern vorbei am Strauch. 
Daß ſie nicht wagen, ſich an den Roſen zu freu'n. 


Sprechſtunde 
in der Gerichtshilfe. 


Von Dr. Anna K. Grund. 


„Die ſehen doch garnicht aus wie Verbrecher, ja manche 
Eindruck,“ ſagte kürz⸗ 
landesgerichtlichen Fürſorgeſtelle, dem 
auf Wunſch Gelegenheit geboten worden war, einigen Sprech⸗ 


machen ſogar einen recht ſympathiſchen 
lich ein Beſucher der 


ſtunden beizuwohnen. 
Dieſe Bemerkung iſt typiſch; glauben doch die meiſten 
Menſchen, jeder Rechtsbrecher müſſe Lombroſo zu Gefallen 


ſchon durch ſein Aeußeres die Bekanntſchaft mit dem Grauen 


Hauſe verraten; indeſſen in Wirklichkeit nur relativ ſelten den 


Menſchen ihre Vergehen baden die Geſetze auf der Stirn ge- 


ſchrieben ſind. Manche haben ſogar ein recht gewinnendes 
Auftreten, und die Fürſorge hat Mühe, ſich davon nicht be⸗ 
ſtechen zu laſſen und alle Vorſichtsmaßregeln genau ſo zu 
beobachten, wie bei anderen minder „ſympathiſch“ wirkenden 
Schützlingen. 

Wer kommt in die Fürſorgeſtellen der Landesgerichte? 


Natürlich Häftlinge und Entlaſſene in erſter Linie möchte 


man denken. Dem gi ſo und auch nicht. Unter 20 bis 25 
Menſchen, die in der Regel an einem Sprechtag erſcheinen — 
zeitweilig ſind es auch 40 bis 50 — befinden ſich durchſchnitt⸗ 
lich 4 bis 5 Häftlinge. Ihre Anliegen bewegen ſich meiſt um 
die Verſorgung der Familie, um die Sicherſtellung von be⸗ 
weglichem Eigentum, die Sorge um Wohnung und Geſchäft. 
Zuweilen müſſen dieſe Sorgen auch nur herhalten, um andere 
zeheimere Sorgen, die der Häftling nicht ſofort preisgeben 
will, zu bemänteln; im Laufe des Geſpräches kommt es dann 
zeraus, daß der Eiferſuchtsteufel die Leute auf ihrem harten 
Lager nicht ſchlafen läßt. Freilich ergeben die Erhebungen 
nicht ſelten die Grundloſigkeit der Befürchtungen und die Be⸗ 
ſtätigung des Sprichwortes: „Wie der Schelm denkt, ſo iſt 
er.“ Im allgemeinen umſpannen die Wünſche ein weites 
Gebiet, in dem viel Unvorhergeſehenes und Individuelles 
einen Platz beanſprucht, ſo daß die Fürſorge häu⸗ 
fig weit abſeits von jedem Schema zu arbeiten hat. Mehr 


denn jede andere Fürſorge bedarf die Gefangenenhilfe leben⸗ 


diger Menſchen mit Initiative und umfaſſenden Kenntniſſen, 
ſie muß vor allem in den Fragen des praktiſchen Lebens be⸗ 
wandert ſein, nicht bloß um zu beraten, ſondern recht häufig 
auch, um ſich kein X für ein U vormachen zu laſſen. 

Am meiſten werden die Fürſorgeſtellen von den Ent⸗ 
kaſſenen und den Familien der Häftlinge in Anſpruch ge⸗ 
nommen, die ſich in ihrer wirtſchaftlichen Notlage an die Ge⸗ 
eichtshilfe für Erwachſene wenden. Es kann faſt immer ir⸗ 
gend eine Teilhilfe geleiſtet werden, ſei es, daß die Gerichts⸗ 
gilfe ſelbſt, ſo weit es ihre beſchränkten Mittel zulaſſen, Geld 
oder Kleider gibt, ſei es, daß die Verbindung mit den zuſtän⸗ 
digen Stellen hergeſtellt wird, Pflegebeiträge erwirkt werden 
und ſonſtige Aushilfen von öffentlichen und privaten Stellen. 

Das Wichtigſte bleibt natürlich die Arbeitsbeſchaffung. 
Mit dieſer hat es einen Haken, nicht bloß wegen der wirt⸗ 
ſchaftlichen Schwierigkeit, ſondern auch, weil es ſich in der 
Regel um Menſchen handelt, die nichts gelernt oder in ihrem 


Beruf Schiffbruch erlitten haben. Einen betrügeriſchen Buch⸗ 
alter oder eine diebiſche Hausgehilfin als ſolche wieder ein- 


ſtellen zu wollen, kann nicht Aufgabe einer Fürſorge ſein, 
die nicht bloß das Intereſſe des Schützlings, ſondern gleich⸗ 
zeitig auch das der menſchlichen Geſellſchaft im Auge hat. Es 
iſt ein Anderes, Arbeit zu verſchaffen und ein Anderes, die 
Katze zum Schmer zu ſtellen. Mit dem guten Herzen allein 
wird eine erfolgreiche Fürſorge nicht auskommen können, es 
muß ſchon der Verſtand die Oberaufſicht behalten und dieſer 
gebietet vor allem, Zeit und Arbeit nur Beſſerungsfähigen 
zuzuwenden, nicht aber den oftmals Vorbeſtraften, denen 
nicht zu helfen iſt. 

Auch in folgenden Fällen muß die Gerichtsfürſorge ein⸗ 
greifen: Da erſcheint zum Beiſpiel ein Unterſuchungsrichter 
und verlangt, die Fürſorge möge noch am ſelben Tage veran⸗ 
laſſen, daß der wahnſinnigen Lebensgefährtin eines Unter⸗ 
ſuchungshäftlings die Kinder wi ap werden. Die Kin⸗ 
der ſeien ſehr gefährdet, die Sache dränge. Alſo ſofortige Er⸗ 
hebungen! Dieſe ergeben, daß die Lebensgefährtin eine nor⸗ 
male, früher leichtſinnige und faule, aber ſeit dem Beſitz einer 
Wohnung fleißige und ſparſame Frau ſei, die jeden Groſchen 
auf Anſchaffung von Wohnungseinrichtung ſpare und ihre 
Kinder mütterlich betreue. Dem Mann verweigere fie wohl, 
ſeit ſie ſich ſo geändert habe, Unterſtützungen, weil er alles 
verjpiele und vertrinke. Der gewalttätige Menſch bedrohe 
ſie und die Kinder mit dem Meſſer; verhaftet, übte er noch 
Rache durch die falſchen Angaben vor dem Unterſuchungs⸗ 
richter. Hier wurde durch die Erhebungen aus dem anfäng- 
lichen Fürſorgefall ein ausgeſprochener Gerichtshilfefall, be⸗ 
kam doch das Gericht nun erſt ein richtiges Bild von dem 
Häftling, ohne daß fürſorgeriſch etwas zu veranlaſſen not⸗ 
vendig geweſen wäre, 


ie Frau in haus 


1 

* 
1 
1 
1 


und Leben 


* 


kelt und ausgebildet, und damit endlich zu einem ſchöpfer t 
ſchen Kochen die Baſis gelegt. So iſt es, um ein Beiſpiel zu 
geben, viel wichtiger zu wiſſen, daß das gequirlte Ei (neben 
ſeinem Nährwertzuwachs) beim Erhitzen durch die Gerinnung e 
des tieriſchen Eiweiß zum unerſetzlichen Bindemittel wird 
als mechaniſch den Beefſteaks, Hackbraten uſw. das „bot er 
ſchriftsmäßige“ Ei zuzuſetzen, und daß aus demſelben Grunde 
der Kuchen mit viel und ſehr viel Eiern trocken wird und 
deshalb alle Kochvorſchriften dehnbar find. Es ſoll hiermii 
natürlich nicht dem Wert guter, bewährter Rezepte Abbruch 7 
getan werden; aber das Haften am Traditionellen ſchließt ſo 
gern die Frage nach dem warum und wieſo aus und iſt oft 7 
enug der Anlaß jungehelicher Pechmahlzeiten und der Grund 1 
zuſtiger-Blätterwitze. Br 

Die Berufsfrau heute, die ja auch im Haushalt dene 
williger und umſtellungsfreudiger iſt, mag ſich mit folhen 
Erkenntniſſen, Kocherkenntniſſen, ſchnell und en über die PR 
Tatſache hinwegſetzen, Beh ihr Kochkenntniſſe fehlen. Ueber“ 
haupt iſt es für alle höchſte Zeit, endlich das eiſerne Küchen? 
wiſſen ein wenig aufzulodern, und damit den modernen Erk? 
kenntniſſen über Lebensmittel, ihre Auswertung und Schä- 
digung durch den Kochprozeß Eingang zu gewähren und neue 
Richtlinien ſich zu eigen zu machen. Dann geht auch bald das 
Licht des Verſtändniſſes und der Ablehnung auf für den Wi- 
derſinn und die Schädlichkeit manch ſorgſam ausgetüftelter 
Speiſenfolge. . 


Gepflegte Haut. 


Mit dem Alter kommen die Runzeln, leicht prägen ſie 


Fünfundzwanzig bis dreißig Menſchen, im Winter vier⸗ 
zig bis fünfzig an einem Sprechtag — alle kommen ſie mit 
ihren Sorgen, ihrem Kummer, jeder heiſcht Hilfe, will auf⸗ 
gerichtet werden oder tut wenigſtens ſo. Man darf ſich nicht 
täuſchen laſſen, kommt doch mancher Arbeitsſcheue nur des⸗ 
halb um Arbeit bitten, weil er von vornherein weiß, daß ihm 
dieſe nicht ganz mundgerecht auf dem Präſentierteller ent⸗ 
gegen gebracht werden kann, und weil man für die nächſte 
Gerichtsverhandlung, wenn man bei der nächſten „Aktion“ 
etwa Pech haben ſollte, Milderungsgründe braucht; man will 
dem Staatsanwalt dann ſagen können, man habe aus Not 
zum Stemmeiſen gegriffen, weil man von der Fürſorge trotz 
bittlicher Vorſprache keine Arbeit erhalten habe; das müſſe 
unbedingt ſtrafmildernd wirken. 

Immerhin koſtet das Abweiſen der Unverbeſſerlichen 
manchmal ebenſoviel Energie, wie das Aufrichten der Mut⸗ 
loſen. Weibliche Pſychodynamik hat dann im erſten Fall 
dasſelbe zu leiſten, was anderen Ortes handfeſte Arme zu 
beſorgen haben. Das iſt nicht immer ganz leicht, aber es geht. 


Wie Klein ⸗Leni 


ihre neue Puppe taufte. 
Von Anna Schwabacher-Bleichröder. 
Klein⸗Lenis Puppe war noch immer ohne Namen. Sie 
wurde ja mit Liebling, Herzblatt, Muſchelchen angeſprochen, 
aber das ſind doch alles keine Taufnamen. Und wenn gar 
die Puppe erſt über die erſte Erziehung fort war und Leni ihr 
Schreibunterricht geben würde, wie ſollte ſie ihren Namen 


war das abzuändern? 


es nach der Taufe Chokolade und Torte gab. 
Tauffeſt wollte Leni der neuen Puppe geben. 


Paſtor ſein, denn er beſaß einen ſchwarzen Anzug. Er ſträubte 
ſich zwar erſt empört, denn er als Sextaner ſpielte ſchon lan⸗ 


er von der Schlagſahnentorte hörte, wurde er anderen Sinnes 
und ſagte zu. Jedoch nur unter der Bedingung, daß mit dem 
. derſelben bei ihm angefangen werden mußte. 

Als ſich Leni beſann, wen ſie noch einladen müſſe, fiel 
ihr ein, daß Joko, der graue Papagei, mit Recht tödlich be⸗ 
leidigt ſein würde, wenn man ihn überginge, umſomehr, da 
er mit der neuen Puppe ſehr gut Freund war. Er verſäumte 
keine Mahlzeit, und wenn ſie die Blauaugen zutat, wünſchte 
er ihr ſtets ſehr höflich gute Nacht. Joko war überhaupt ein 
Kavalier und würde auch durch muſikaliſche Darbietungen 
das Feſt verſchönern. 8 

Der Feſttag war gekommen, der Tiſch gedeckt. Leni nähte 
eben die letzte roſa Schleife an das Taufkleid und behielt hier⸗ 
bei Bruder Hans ſcharf im Auge, der in immer kleineren 
Kreiſen den Tiſch, 8 dem die Torte prangte, umſtrich. Er 
behauptete, dabei am beſten die Rede zu ſtudieren. Joko ſaß 
noch im Käfig, vorfichtshalber. Denn bei Lenis Geburtstags⸗ 
feier war er direkt in die Torte geplumpſt und hatte ein 
Schlagſahnebad genommen. Hans hatte ihn damals abge⸗ 
leckt und Leni ihn richtig gebadet. Aber heute ſollte ſo etwas 
nicht paſſieren, heut war Joko, genau wie das Taufkind, mit 
roſa Schleifchen geſchmückt, was zu feinen grauen Federn 
allerliebſt ausſah. Eins trug er gls Kravatte um den Hals, 
zwei um die Füßchen, und eins als Schärpe um den Leib, 
unterhalb der Flügel. 5 

Nun kamen die Gäſte und man wollte zur Taufe ſchrei⸗ 
ten. Da plötzlich meinte Hans: „ob man denn ſchon einen 
Namen habe?“ O weh, daran hatte niemand mehr gedacht 
über all den andern Vorbereitungen. Und eine lange Bera⸗ 
tung begann. Da erhob ſich Hans wieder, diesmal ſehr feier⸗ 
lich, und ſprach: „die Schlagſahne fängt an, dünne zu werden, 
wir wollen uns zu weiterer Beratung exit ſtärken.“ Und 


feinen überzeugenden Worten folgte man. Er ſelbſt ging mit‘ 


ſo gutem Beiſpiel voran, daß ſein Magen revoltierte und er 
1 Bett mußte. Und Joko ſang: „O, wie wohl iſt mir am 
Abend.“ 
Nun hatte man weder Paſtor noch Namen. Die gute 
Mutti, die ſonſt immer Rat wußte, war anderweitig be⸗ 
ſchäftigt, ſie hielt dem ſtöhnenden Hans den Kopf. Da kam 
Leni auf einen Einfall: „Wir wollen unſern klugen Joko 
fragen, ob der keinen Namen weiß.“ Und ſie trat an den 
Käfig und trug ihm ihr Anliegen vor. Aber Joko ſchwieg. 
„Ich glaube, er iſt beleidigt, daß wir ihm nichts cr 
haben und er nicht mit bei Tiſch ſaß“ meinte Leni, nahm ihn 
heraus, kraute ihm fein Köpfchen, zupfte die roſa Schleifchen 
zurecht, und gab ihm Zucker. Das gefiel Joko. g 2 
Und er nannte einen Namen, den Leni ſchon immer für 


den ſchönſten erklärt. Sie hatte nur nicht daran gedacht. Es 


war der Name der Mutter. 
Und ſo wurde die neue Puppe genannt. 


Kochkenntniſſe g 
und Kocherkenntniſſe. 


Von Marie Luiſe Märtin. 

Das Jahr „Penſion“ in dem den jungen Mädchen mit 
mehr oder weniger zweifelhaftem Erfolg Kochkenntniſſe ver⸗ 
mittelt wurden, die meiſt in einem mechaniſchen Rezeptko⸗ 
chen Abſchluß und Höhepunkt fanden, fällt immer mehr aus 
dem Rahmen der gegenwärtigen Frauenerziehung heraus. 
Die Frau kommt vielfach vom Beruf in den Hausſtand; oft 
beſteht beides nebeneinander und die Praxis von Herd und 
Haus wird ohne Uebergang verlangt. 5 0 

Daß dabei ein Wiſſen um Grundgeſetze des Kochens wich⸗ 
tiger iſt als alles Rezepteſammeln, der Einſicht kann man 
ſich wohl nicht mehr entziehen. Und das Wecken eines „Koch⸗ 
denkens“, das in ſeiner an zum „Denkkochen“ wird, 
wird jene läſtige Kategorie der Rezepthyänen mehr und mehr 
zum Ausſterben bringen. Die in jeder Frau meiſt ſchlum⸗ 
mernde Fähigkeit, nach fertigen neuen Gerichten das zu 


Grunde liegende Rezept zu konſtruieren, wird belebt, entwik⸗ 


auf ihr Heft ſchreiben, da ſie doch keinen richtigen hatte? Wie 


Da fiel Leni Klein-Kuſinchens Tauffeſt ein. Wie war 
das wunderſchön geweſen! Sie und Bruder Hans hatten mit⸗ 
gedurft. Der Glanzpunkt von allem aber 9 „ daß 

„ ſo ein 


Raſch lud ſie — Mutti hatte es erlaubt — alle ihre 
Freundinnen ein. Dafür wurde Mutti als Ehrengaſt gela⸗ 
den, und ſollte auf dem Sofa ſitzen. Schade, daß Papa we⸗ 
gen ſeiner vielen Arbeit ablehnen mußte. Dafür ſpendete er 
eine wundervolle Schlagſahnentorte. Bruder Hans ſollte der 


ge, o wie lange! nicht mehr mit kleinen Mädchen. Aber als 


in dem Geſicht die kleinen Runen, die erzählen von den Lei⸗ 
den und Freuden der Jahre. Man möchte ſie verwiſchen, 
möchte ſich die Mühe nicht verdrießen laſſen fie hinwegzuzau . 
bern, aber wie fängt man es an? — Das Beſte iſt, die Ge. 
ſichtshaut abzuhärten; je nach der Gegend, in der man lebt.“ 
erfordert dies eine andere Methode. Wer in geſunder, rei? 7 
ner Luft lebt, wäſcht am beſten das Geſicht abends kalt, reibt 
es vor der Arbeit mit einem guten Hautkrem ordentlich ab, 
und dann mit ae nach, welches mit Franzbranntwein, 
Spiritus oder Kölniſch Waſſer vermiſcht iſt. Mit dieſer Be⸗ 
handlung verbindet man eine leichte Maſſage, die das Schlaff⸗ 
werden dere Haut verhindert. Zum Waſchen des Geſichtes 5 
verwende man nicht Seife, weil dadurch die Talgdrüſen zuͤ 
ſehr ausgeſogen werden. Aeltere Menſchen nehmen zum War 
ſchen heißes Bi 5 weil es beſſer den Schmutz und Staub 05 
wegnimmt, und die Poren zuſammenzieht. Wer in Fabrik 
ftädten mit viel Ruß und Staub leben muß, wird das Gefiht 
öfter abreiben und maſſieren müſſen, ebenſo die Bewohner 
an den nördlichen Küſten. Wer ſehr offene Geſichtsporen 
hat, reibe abends das Geſicht mit dem Schaum von Teerſeife 
ein, und zwar ordentlich in die Haut hinein; am Morgen, 1 
wird die Seife lauwarm abgeſpült und ordentlich maſſiert 
Sich vor der Hitze durch Puder ſchützen zu wollen iſt natürlich BR, 
ganz falſch. Lauwarme oder heiße Abſpülungen ſchützen viel 
beſſer vor Schweißabſonderung, die auch eingeſchränkt wird, 
wenn man möglichſt wenig trinkt. Puder und Schminke ſind 
die größten Feinde für reinen, zarten Teint. A ce 9 
für das Erhalten einer zarten, weichen Haut iſt natürlich 
immer, daß man geſund lebt, fleißig Sport treibt, nicht 
raucht und den Altohol meidet. e 


Zitronenlimonade als Bazillengift. N 
An heißen Tagen erfrifcht gewiß nichts mehr als ein 
Glas Zitronen⸗-Limonade. Keine andere Fruchtſäure wirkt Si 
derart erfriſchend, wie die Zitronenſäure. Aber abgeſehen 
davon, hat die Säure auch noch ſehr wichtige andere gute 
Eigenſchaften: Bei einem Gehalt von nur 3 Gramm Säure 
auf 500 Gramm Waſſer tötet fie Typhus⸗Bazillen binnen 
24 Stunden, V mac ſogar ſchon binnen einer hal 
ben Stunde. Und noch wunderbarer: Setzt man bazillen-⸗ 
haltige Zitronenlimonade der direkten Sonnenbeſtrahlun eg 
aus, dann geht die Sterblichkeit der Bazillen noch zwölfmal * 
ſchneller vor ſich. Die kriſtalliſierte Säure, oder die friſchen 
Früchte, hat dieſelbe Wirkung. 1 


. 


Aus der Frauenarbeit. 


Wichtigkeit von Frauenfachſchulen. 9 

Die Schweizeriſche Frauenfachſchule für das Bekleidungs⸗ Bi 
gewerbe in Zürich konnte ihr AOjähriges Beſtehen feiert. 
Seit 1889 beſitzt ie ihr eigenes, für ihre beſonderen 1000 N J 
beſucht, 


eingerichtetes Schulgebäude. Nicht weniger als 
Schülerinnen haben in den 40 Jahren die Schule beſu 

ſei es, um ſich durch eine Berufslehre das Rüſtzeug für ihre 
ſpätere Lebensſtellung zu erwerben oder als Fachlehrerin er 
weibliche Handarbeiten ſich auszubilden, ſei es, um ſich die 
für die ſpätere Hausfrau notwendigen Fertigkeiten in Hand⸗ 
arbeiten anzueignen. Wie ſehr die Beteiligung an ſolchen 
Schulen zunimmt, zeigt die Kurve des Beſuches von 1859. 
1927. Sie läßt ein geichmäbiges Anfteigen bis 1920 % 
kennen. Dann geht fie fteil in die Höhe, und zwar in a 8 
Jahren von etwa 650 auf faſt 1100 Schülerinnen, ein deu 
liches Zeichen für die wirtſchaftliche Umgruppierung d 5 
Nachkriegszeit. Seit 1922 iſt die Frequenz ungefähr ie Br 
geblieben. Die Jubiläumsfeier fand unter Beteiligung den 
Behörden und weiterer Kreiſe ſtatt. U 


„ 
von ren ergriffen worden, wird aber jetzt in berid 11 
ausgeübt. So hat kürze 


Statiſtik der Medizinſtudentinnen. 1 0 
Unter den Medizinſtudenten ſic die Frau einen ache 75 
lichen Prozentſatz. So befanden ſich unter den auf deutſ 
Hochſchulen im Winterſemeſter 1928-29 immatrikulierte 
Medizinern, deren Zahl 6230 betrug, 1137 Frauen. 


EFFECT 


eßß und Umgebung 


Sternſchnuppen (9.—12. Auguſt). 

n kommen dieſe Auguſtnächte wieder, in denen man 
räumt in einen ſamtdunklen Himmel voller Sternenge⸗ 
Wir grüßen unſere alten Bekannten: den Orion, den 
Bären oder Wagen, den ſtarken Jupiter, die holde 
Immer mehr Sterne werden es, je länger wir hinauf⸗ 
Wie ſie funkeln, dort oben in ihrer ſchier unendlichen 
wie unberührt von allen Ereigniſſen, wie doch die gleichen 
des Werdens und Vergehens über ihnen herrſchen. Weiß 
Zug der Milchſtraße, ein Sternengewirr, für unſer Auge 
Rebel, deſſen Beſtandteile wir nicht durchdringen können. 
71 nicht ein Funke heraus? Sehen wir nicht die Sternen⸗ 
de ſchwingen? Lange ſchauen wit hinein. Jetzt fährt ein 
tender Streifen von einem Stern herunter, die erſte 
ſchu pe, eine ſchimmernde Rakete, ſchnell zieht ſich ihre 
raſch verglimmt ſie. Und wieder eine Sternſchnuppe, 
„ langſamer, ſtolzer; ſie läßt ſich Zeit, faſt wie ein Schweif 
ſie dahin. Und wieder eine, die wie ein glühender 
en herabſickert. Laurentiusſtrom nennt der Volksmund 
6 Skernſchnuppenfall im Auguſt, der beſonders in den 
n um den 9. bis 12. Auguſt zu beobachten iſt. Wer gut 
ht, wird Hunderte von Sternſchnuppen zählen können. 
ellen folgt eine jo raſch auf die andere, daß das Auge des 
ters unentwegt in Anſpruch genommen iſt. 


Beurlaubung. 

e t Dr. Rogalinski in Pleß iſt bis zum 24. Auguſt 
n dieſer Zeit wird er vom Kreisarzt Dr. 8 aly 
bit vertreten. Derjelbe hält an jedem Freitag in 

eit von 14—16 Uhr in Pleß Sprechſtunden ab. 


Milchpreis verbilligt feſtgeſetzt. 

In der Mittwochſitzung der Kattowitzer . 
niſſion iſt der Milchpreis von 46 auf 42 Groſchen pro 

feſtgeſetzt worden. 


Umſatzſteuer bezahlen. 

Diejenigen Umſatzſteugrpflichtigen, die ihre N 
ährlich abführen, werden daran erinnert, daß die 2 
der Umſatzſteuer für das Jahr 1920 am 15. Juguſt d. 
lig iſt. Bezahlt wird ein ünftel der im Vorjahre ge⸗ 
en Umſatzſteuer. Bei verſpäteten Zahlungen werden 

gszinſen aufgerechnet. 


Br. Von der Schützengilde. 
Die Pleſſer Schützengilde leitet das Feſt ihres Königsſchie⸗ 
Sonnabend, abends um 8%, Uhr, mit einem Zapfen⸗ 
in. Daran ſchließt ſich ein gemeinsames Abendeſſen im 
chen Garten mit Konzert an. Am Morgen des Sonn⸗ 
ns wird die Kapelle den alten Würdenträgern ein Ständ⸗ 
dringen. Am Nachmittage werden die neuen Würden⸗ 
im Rathausſaale feierlich proklamiert. Danach iſt Aus⸗ 
) nach dem Schützenhauſe zum Gartenkonzert. 


Radfahrerverein Pleß. 

hieſigen Nadfahrerverein, der ſeit 1925 beſteht, iſt es 
igen, 6 Saalmaſchinen anzuſchaffen. Dadurch verſetzt er 
itglieder in die Lage, auch dem Saalſport mit ſeinen 
pielen, Reigen ufw, zu huldigen. In der letzten Sttung 
5 5 Mts. bei Stallmach, wurde eine mentiege 1 


Mund um Polen durch Pleß. ne 
a Nennen „Rund um Polen“, das gegenwärtig im 
Alt, führt die Route auch durch Pleß. Die Fahrer 
die Stadt am Sonntage, vorausſi tlich von 10 Uhr 
s ab, paſſieren. Es ſei But die es ſportliche Er⸗ 
Er eſonders hingewieſen. 


’ 5 Vom Weidwerk. 

0 die Entenjagd, die ſonſt in anderen Jahren in vollem 

dv it, Hi durch das | Fate Frühjahr eine erhebliche Ver⸗ 
rfahren. Die Mehr ahl der Jungenten ſind noch 

ge, doch werden. jie 72 14 7 angetroffen, als man 

atte. Immerhin iſt dieſes ſchmackhafte Wild eine 

„die ſich nicht jeder auf den Tiſch ſtellen kann. 


Verlegung der Tankstelle. 
. Weber vom Kaufmann Bloch innegehafte Tankſtelle ift 
0d. Drogerie „Rolnik“ übernommen worden und wird vor 
Geſchäftshaus verlegt. 
g Körung. 
„Hrund des Beſchluſſes des Kreisausſchuſſes vom 8. Mai 
ildet der Kreis Pleß grundſätzlich nur einen Zuchtbezirk 
in rz⸗weißen Niederungsviehs. Eine Ausnahme in die⸗ 
ER kann der ſüdliche Teil des Kreiſes Pleß bilden und. 
folgenden Ortſchaften: Vorynja, Brzezce, Bzie Dolne, 
ne, Bzie Zameckie, Cwiklice, Czarköw, Frndek, Gilo⸗ 
Woczalkowice Dolne, Gochaltowice Görne, Golaſowice, 
Erawa, Jankowice, Jarzablowite, Kobielice, Kobiör, 
rzyzowice, Laka, Miedzna, Miedzyrzecze, Mizeröw, 
e, ‚Biel, Pielgrzymowice, Poreba, Radoſtowice Ru⸗ 
Rudziczka, Starawies, Studzieniec, Studzionka, Su⸗ 
erola, Warszowice, Wisla Mala, Wisla Wielka, Wola, 
und Pszezyna. Bei Körung von Zuchtbullen werden 
Linie ſchwarz⸗weiße Zuchtbullen berüdfichtigt. Nur im 
H irk des Kreiſes Pleß mit den vorſtehend genannten 
werden bis auf Widerruf auch nn Zuchtbullen 
ng augeloffen. 


: Kino. £ 

Sonntag wird im hieſigen Kino ur „Ai aus der 
8 ice Serie „Im wilden Weſten“ Der Be⸗ 
a der auch für Jugendliche gestattet iſt, kann 
gelegentlichſt empfohlen werden. 


Landes⸗Miſſionsfeſt in Anhalt. \ 
ln 168 Miſſionsfeſt der unierten evangeliſchen 
ni berſchleſten findet am 15. Auguſt in An⸗ 
aubensbrüder ſind dazu herzlich einge⸗ 
lle RA ſollen aus den Erlebniſſen der 5 
de gewinnen und Segen davontragen. Mittwoch, 
he abends 8 Uhr: Eröffnungsfeier in der Kirche 
er aus Sohrau). W 9.30 Uhr: 
rent e Beyer⸗Berlin). Darauf 
tesd Yun Rachm. 4 Uhr: Miſſionsverſammlung 
8 199 75 iſ e e De ano: 
A) tor Wenzlaff⸗Pleß. Abends 6 Uhr! A bend⸗ 
der Kirche (Paſtor Si aus Mie du 6). 


di 


= 


e Ne 6 7 Fr Ba 
Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 ogr. odp 
towice, Kosciuszki 29. 


der doppelmö irder von 


Ober⸗Lazisk geiſteskrant 


Unterbringung in einer Frrenanſtalt 


Ueber die Verurteilung des Doppelmörders, Maſchiniſt 
Johann Luppa aus Ober⸗Lazist, ſowie den Ausgang des ſenſa⸗ 
tionellen Prozeſſes, wurde im November v. Is. eingehend be⸗ 
richtet. Luppa wurde durch Urteil des Kattowitzer Landgerichts 
wegen begangenem Doppelmord gemäß dem § 211 der Straf⸗ 
geſetzordnung zweimal zum Tode verurteilt. Gegen die Todes⸗ 
ſtrafe wurde von dem Verteidiger des Verurteilten, dem Ad⸗ 
vokaten Zbislawski, unverzüglich Reviſton eingelegt. Dieſem 
Reviſionsantrage wurde ſeitens des Oberſten Gerichts in War⸗ 
ſchau ſtattgegeben und die Mordſache nach Aufhebung des 
Doppel⸗Todesurteils erneut an das Landgericht Kattowitz über⸗ 
wieſen. 

Wie noch allgemein betunnt iſt, tötete Luppa am 26. April 
v. Is. ſeinen 58 jährigen Vater, welchem er unterwegs auf⸗ 
lauerte und den er mit einer Axt erſchlug. Daraufhin flüchtete 
der Vatermörder in die Waldungen von Bradegrube. Die ent⸗ 
ſetzliche Bluttat war kaum ruchbar geworden und ſchon hörte 
man am nächſtfolgendem Tage von einem zweiten, eben jo ent⸗ 
jeglichen Verbrechen, welchem der Sanitätsrat Dr. Zdrallek in 
Nikolai zum Opfer fiel. Auch in dieſem Falle kam Maſchiniſt 
Luppa als Mörder in Frage. Er erſchien in den Morgenſtunden 
im Vorraum, welcher zum Sprechzimmer des Arztes führte und 
wurde dort von einigen Perſonen erkannt. Luppa drängte ſich 
ſofort ins Sprechzimmer und kam nach kurzer Zeit in wilder 
Aufregung herausgeſtürzt. Beim Betreten des Sprechzimmers 
bot ſich den Anweſenden ein grauenvoller Anblick. Man fand 
nämlich den Arzt mit klaffenden Kopfwunden, in ſeinem Seſſel 
rücklings liegen, tot vor. Die Axt, das gleiche Mordwerkzeug, 
ließ Luppa am Tatort zurück, ebenſo einen Hanfſtrick, mit dem 
er vermutlich einen Selbſtmord zu verüben plante. 

Die Kriminalpolizei nahm ſofort die energiſche Verfolgung 
des Doppelmörders auf, welcher im Mokrauer Walde geſtellt 
und verhaftet werden konnte. Luppa wurde für längere Zeit 
in der Irrenanſtalt zur Beobachtung untergebracht, da er den 
Eindruck eines Geiſteskranken hp und man annahm, daß er 


zum Strandbad an 


In letzter Zeit hat die Weiße Przemſa viel an Popularität 
gewonnen, beſonders in den heißen Sommermonaten. Wer die 
Weiße Przemſa vor einem Jahre beſucht hat, wird ſich wundern, 
daß ſich dort ſo manches geändert hat. Da war die Zugangs⸗ 
ſtraße über Niwka an den Ufern der Przemſa ein reines Elend 
und verleidete ſo manchem Beſucher einen zweiten Beſuch. Das 
hat ſich Dank der Initiative des Beſitzers des Strandbades an 
der Weißen Przemſa in dieſem Jahre geändert. Der ſandige, 
ſtaubige Weg iſt umgeleitet worden und führt durch die Felder 
direkt nach dem Bade zu mit der Ueberquerung der im Vorjahre 
neuangelegten eingleiſigen Eiſenbahnſtrecke nach Jenzor. Gleich 
hinter der eiſernen Brücke über den Fluß beginnt der Strand. 
Allerdings iſt dort noch jo manches zu beſſern, ut die Ansprüche 


der Beſucher zu befriedigen. Wenn ſich der Unternehmer nicht 


rechtzeitig eines Beſſeren beſinnt, wird ihm in den Schwimm⸗ 
und Paddelbaſſins des Myslowitzer Stadions eine gefährliche 
Konkurrenz erſtehen. Die große volksgeſundheitliche Bedeutung 
eines derartigen Unternehmens iſt auch von der Eiſenbahndirek⸗ 
tion eingeſehen worden. Wenn auch die Eiſenbahndirektion ſonſt 
nicht viel auf die Wünſche und Beſchwerden der Reiſenden rea⸗ 
giert, in dieſem Falle hat ſie ſich eines anderen beſonnen. Und 
darum ſei ſie gelobt und geprieſen. Insbeſondere von den ober⸗ 
ſchleſiſchen Waſſerſportlern. Ein „Badezug“ iſt ins Leben gerufen 
worden, der die nach Waſſer und Abkühlung lechzenden Ober⸗ 
ſchleſier nach der Bialka bringt. Er führt nur dritte Wagenklaſſe 
und kurſiert an Tagen, an denen das Wetter zum Baden einladet. 
An allen anderen Tagen fällt er aus, was rechtzeitig durch Pla⸗ 
kate an den Bahnhöfen, in denen der Zug hält, bekannt gegeben 
wird. Die Abfahrtzeit des Zuges iſt folgende: ab Kattowitz 16.25, 
ab Re EEE ei ae nl 16.31, ab Schoppinitz 16.36, ab Myslowitz 16.43. 


Einbruch in die tatholiſche PB arrficde Dziedzitz. 

In die katholiſche Pfarrkirche in Dziedzitz wurde von 
bisher noch nicht ermittelten Dieben ein Einbruch 
verübt. Die Täter entwendeten einen Opferkaſten und zwei 
Meſſingleuchter. Auf dem Friedhofe wurde der Opferkaſten 
erbrochen, das Geld herausgenommen und dort zurückgelaſſen. 


Vad Goczalkowitz. 

In dieſer Woche iſt ein merklicher Zugang von Kurgäſten 
zu verzeichnen, die wohl das anhaltende gute Wetter angezogen 
haben mag. Im großen und ganzen haben aber die Badever⸗ 
waltung, noch die Penſionsinhaber Grund, ſich über eine außer⸗ 
gewöhnlich gute Saiſon zu freuen. Auch der Sonntagsaus⸗ 
flüglerverkehr, der in anderen Jahren den Wirten einen er⸗ 
heblichen Einnahmepoſten brachte, iſt zurückgegangen, was wohl 
in der Hauptſache auf die Straßenſperre Pleß—Kobier zurück⸗ 
zuführen iſt. 


Lonkau. 

Die Gemeinde trägt ſich nunmehr mit der feſten Abſicht, ſich 
mit elektriſchem Licht zu verſorgen, und hat die vorbereitenden 
Schritte bereits eingeleitet. Wegen der Leitungsanlagen e 
e die lurz vor dem Abſchluß ſtehen. 


* 


Sportliches 


Sport am Sonntag. 
Spiele um die oberſchleſiſche Fußballmeiſterſchaft. 
Sämtliche Spiele ſteigen auf dem Platz des erſtgenannten 
Gegners und beginnen um 5 Uhr nachmittags. Vorher Reſerve⸗ 
und Jugendſpiele. 
U Klaſſenſpiele. 
06 Zalenze — 0⁰ Myslowitz 
Kolejowy Kattowitz — Rosdzin⸗Schoppinitz 
Polizei Kattowitz — Diana Kattowitz 
Naprzod Zalenze — K. S. Domb 
Sportfreunde Königshütte — Amatorski Königshütte 
07 Laurahütte — Slonsk Schwientochlowitz 
Kreſy Königshütte — Naprzod Lipine 
Orzel Joſefsdorf — Iskra Laurahlltte 


— 


ſimulierte. Nach dem abgegebenen Gutachten ftellte man zwar 
an dem Mörder verſchiedene geſundheitliche Mängel feſt, jedoch 
wurde eine Verwirrung des Geiſtes bezw. Geiſteserkrankung als 
nicht vorliegend angeſehen. Laut dem Gutachten zweier Irren⸗ 
ärzte, welche s. Zt. vor Gericht geladen waren, lag irgend eine 
Willenshemmung bezw. Willensbeeinfluſſung bei dem Neu⸗ 
tajtheniter Luppa nicht vor. Somit habe er die volle Verant⸗ 
wortung für ſeine Bluttaten zu übernehmen. Zugleich wurde 
auf das Unterſuchungsergebnis des Aerztekollegiums während 
den Beobachtungen in der Heilanſtalt zurückgegriffen, welches 
für Luppa ungünſtig ausgefallen war. Das Schicksal Luppa's 
war ſomit im gewiſſen Sinne ſchon entſchieden, da ſich ja das 
Urteil hauptſächlich auf dem Gutachten der Psychiater und auf 
das Unterſuchungsergebnis aufzubauen hatte. Der Verteidiger 
Zbislawski ſetzte alles daran, um die drohende Todesſtrafe, 
welche Doppelmörder Luppa drohte, abzuwenden. Er unterſtrich 
immer wieder, daß dieſer geiſtesktank wäre und die Bluttaten 
in einer Art Geiſtesverwirrung unter ſeeliſchen Depreſſionen be⸗ 
gangen habe. Es wurde von dem Verteidiger auch hervorge- 
hoben, daß L. eine lange Zeit hindurch auf eine Geſchlechtskrank⸗ 
heit behandelt worden iſt. Nach längerer Beratung ſprach ſich 
das Gericht damals für ein „Schuldig“ aus. 

Der Verteidiger hatte nach Aufhebung des Todesurteils 
durch das Oberſte Gericht ſofort die Ueberführung Luppas nach 
einer Krakauer Klinit veranlaßt. Dort wurde der Doppel⸗ 
mörder durch den bekannten Univerſitätsproſeſſor Dr. Wachholz 
längere Zeit hindurch beobachtet. Nach dem Gutachten dieſes 
Pſychiaters iſt Luppa doch geiſteskrank und ſomit für die von 
ihm begangenen Bluttaten nicht verantwortlich, da er in einem 
Zuſtand von Sinnesverwirrung handelte. Auf Grund dieſes 
Gutachens wurde vom Oberſten Gericht in Warſchau die gänz⸗ 
liche Einſtellung des Mordverfahrens gegen Luppa angeordnet. 
Doppelmörder Luppa ſoll in einer Jrrenanſtalt untergebracht 
werden, 


die weiße Przem 
Das iſt reichlich jpät. Darum hat man für die Sonnabende, die 
Sonn⸗ und Feiertage die Abfahrtszeit eher angeſetzt. An dieſen 
Tagen verkehrt der Badezug mit folgenden Abfahrtszeiten: ab 
Kattowitz 14.57, Bogutſchütz 15.02, Schoppinitz 15.07, Myslowitz 
15.14. In ſieben Minuten ab Myslowitz iſt man in Jenzor. Von 
da ab geht es einige 15 Minuten zu Fuß bis an die Przemſa. 
Sandiges Waldgelände, Kiefern, von der Sonne verbranntes 
Gras. Dann die Bretter des Strandbades. Der Pavilon, die 
kleine Umkleidekabine, eine Tanzdiele, ein reichhaltiges Buffet. 
Dann der „Strand“. Sand, Menſchen, die ſich im Sande ſonnen, 
plätſchernde Wellen. Wie gefagt, die Umkleidekabine iſt zu klein. 
Sie muß vergrößert werden der Sache und des Publikums wegen. 


Die Preiſe für den Gebrauch der Kabinen ſind angemeſſen und 
erträglich. Eine böſe Geſchichte iſt auch die Geſchichte mit den 


„verſchwiegenen Oertchen“. Hier iſt gleichfalls eine Abhilfe von 
großer Wichtigkeit. Es gibt noch viel der Sachen, die, unter die 
Lupe genommen, ſehr ſchlecht wegkommen würden. Aber Es 
hat ſich einiges gebeſſert, die anderen Beſſerungen werden auch 
noch kommen. Abwarten. Das Waſſer in der Przemſa wird noch 
lange nicht ausgegangen ſein. Der Badezug bringt die Badegäſte 
von Jenzor auch anſtändig wieder in die Heimat zurück. Die 
Abfahrt ab Jenzor iſt auf 19.33 feſtgeſetzt. Das iſt wiederum zu 
zeitig. Gerade wo es am ſchönſten werden ſoll, am gemütlichſten, 
dann muß man fort: Odjazd. Was ſoll man denn mit dem Abend 
anfangen, wenn man ſchon um 19.40 in Myslowitz, um 19.46 in 
Schoppinitz, um 19.51 in Bogutſchütz und 19.57 in Kattowitz an⸗ 
langt? Der Spaß koſtet aber nicht viel, denn die Retourfahr⸗ 
karten ſind billig. Am Ort braucht man auch keine unnützen Aus⸗ 
gaben zu machen, ſo daß der An der Weißen Przemſa in jedem 
Hatte lohnend iſt. 


B: ee ee 

22 N — Slovian Zawodzie 

20 Bogutſchütz — Kosciuſzko Schoppinitz 
Naprzod Rydultau — Slonsk Siemianowitz 
Sileſia Paruſchowitz — 20 Rybnik 

Amatorski II Königshütte — Zgoda Bielſchowitz 
Slonsk II Fee — Odra Scharley 
Slavia Ruda — 1. K. S. Tarnowitz 

K. S. Chorzow — Ruch II Bismarckhütte 


Landesligaſpiele. 
Ruch Bismarckhütte - 1. F. C. Kattowitz. 

Dieſes Treffen der beiden oberschlesischen Landesligarivalen 
iſt das erſte Spiel in den diesjährigen Ligaſpielen. Das Spiel 
in der erſten Serie konnte infolge eines zu ſtarken Regens nicht 
ausgetragen werden. Wer wird nun von den beiden Vereinen 
in Oberſchleſien tonangebend ſein? Ruch, welches ſich in guter 
Form befindet, oder 1. F. C., welcher wieder ſtark im Kommen 
begriffen iſt? Wir 5 jedoch Ruch die größeren Chancen. 
Aber auch der 1. F. C. kann ſich zu einer Glanzleiſtung auf⸗ 
raffen und einen S erzielen, nur ſpielt hier das „wenn“ und 
„aber“, haupfſächlich beim 1. F. C., eine große Rolle. Das Spiel 
ſteigt um 5 Uhr im Königshütter Stadion. Vorher ſpielen die 
Knabenmannſchaften. 

Warſzawianka — Legja Warſchau 

Ezarni Lemberg — Touriſten Lodz 

Wisla Krakau — L. K. S. Lodz. 


Aus der Wojewodſchaſt Schleſien 
Verſichetungspflicht der Kopfarbeiter 


Die Landesderſicherungsanſtalt Königshütte hat bei der Re⸗ 
giſtrierung derfenigen Firmen, die Kopfarbeiter beſchüftigen, feſt⸗ 
geſtellt, daß Wai von ihnen der Ve ordnung. des Staatsprä⸗ 
ſidenten vom 25. November 1927 betreffend die vorgeſchriebenen 
Verpflichtungen überhaupt nicht oder den geſetzten Terminen nicht 
nachgekommen ſind. Es ſei daher in Erinnerung gebracht, daß 
gemäß der Verordnung alle Kopfarbeiter unverzüglich auf den 
Formularen 1 und 2 anzumelden jind, ferner, daß die Anmeldung 
neuangenommener Kopfarbeiter (Formular 1) der namentlich 
alphabetiſche monatliche Ausweis (Formular 2) und die Verän⸗ 
derungsangabe [Formular 8) bei der Landesverſicherungsanſtalt, 


> Eintaufsgeheimnifie 


Abteilung für Kopfarbeiter, ſpäteſtens bis zum 10. jeden Monats 
für den vergangenen Monat anzubringen ſind. Die monatlichen 
Verſicherungsbeiträge ſind bei der Poſtſparkaſſe Kattowitz, Poſt⸗ 


ſcheckkonto Nr. 300 233, im ordnungsmäßigen Termin bis zur 


obigen Zeit für den vergangenen Monat zu entrichten. 

Bei der Einzahlung der einzelnen Beträge wie auch im 
schriftlichen Verkehr mit der Verſicherungsanſtalt hat man ſich 
ſtets auf die feſtſtehende Nr. des eigenen Kontos zu berufen. 
Die Landesverſicherungsanſtalt lenkt hierbei auch die Aufmerk⸗ 

ſamkeit auf die Strafen, die im zuwiderhandelnden Falle ver: 
wirkt werden, und zwar handelt es ſich um Geld. und Verzugs⸗ 
ſtrafen, die um die Hälfte den Bankdiskont der Bank Polski 
überſchreiten, ebenſo erfolgt die Eintreibung im Zwangswege. 


„Kurjer Slaski“ vor dem Kadi 

In Nr. 44 d. Bl., welches das Organ der Nat. Arbeiterpartei 
iſt, erſchien ein Artikel, in welchem ſich der Verfaſſer über die 
„Sanacja⸗Wirtſchaft“ im Kreisausſchuß in Lublinitz näher aus⸗ 
ließ. In dieſem geharniſchten Artikel wurde an verſchiedenen an⸗ 
geblichen Mißſtänden ſcharfe Kritik geübt, wobei ſich der Verfaſſer 
auch mit der Perſon des Vizeſtaroſten Dr. Olszewski, ſowie dem 
Direktor Dubowꝛski befaßte. Letzterem wurde in dem fraglichen 
Artikel, in dem gegen die Sanatoren tüchtig zu „Felde“ gezogen 
wurde, mancherlei direkt bezw. indirekt vorgeworfen, was ihnen 
ſelbſtverſtändlich nicht behagen konnte. Es war u. a. die Rede 
davon, daß Herr Dubowski bei ſeinem Herkommen nach Ober⸗ 
ſchleſien arm wie eine Kirchenmaus war und inzzwiſchen ein klei⸗ 
mer Magnat geworden iſt. Im Zuſammenhang damit war die 
Rede von Geldern, die aus Anteilen des Kreisausſchuſſes und 
Einlagen armer Beamten, ferner Krediten für eine Arbeiter⸗ 
Baugenoſſenſchaft, beſtanden. Von dieſen Geldern nun ſoll ſich 
Herr Dubowski nach der Schreibweiſe des Autors eine Villa im 
Werte von 80.000 Zloty aufgebaut haben. Es wurden noch wei⸗ 
tere Anwürfe gegen den Privatkläger erhoben, welcher nun den 
verantwortlichen Redakteur des obenerwähnten Blattes, Duda⸗ 
Dziewierz, vor Gericht zitieren ließ. Dieſes ſah eine Beleidigung 
des Privatklägers als vorliegend an und verurteilte Duda⸗Dzie⸗ 
wierz zu einer Geldſtrafe von 200 Zloty. 


Verheerendes Unwetter in Oſt-Galizien 
15 Menſchen vom Blitz erſchlagen. 

Am Mittwoch nachmittag hat in Oſtgalizien ein verheerendes 
Unwetter gewütet, das durch Hochwaſſer, Sturmſchäden und Blitz⸗ 
ſchläge Millionenwerte zerſtörte. Ein Gewitter von ſelten beob⸗ 
achteter Heftigkeit ließ in vielen Dörfern Häuſer und Höfe in 
Flammen gufgehen. Im ganzen wurden 15 Menſchen tödlich 
vom Blitz getroffen und viele verletzt. Die Flüſſe ſind um nahezu 
vier Meter geſtiegen und haben mehrere Städte und Ortſchaften 
unter Waſſer geſetzt, wobei viel Vieh umgekommen iſt. In eini⸗ 

gen Straßen Stanislaws erreichte die Ueberſchwemmung eine 
Höhe von faſt einem Meter. Der Orkan war ſo heftig, daß er 
ſtrichweiſe alle Bäume niedergemäht hat. Ebenſo wurde die 
Ernte durch Wolkenbrüche faſt völlig vernichtet. 


Kattowitz und Umgebung ER 
Sühne für einen räuberiſchen Ueberfall. 

Am 6. Juli d. J. wurde in Kochlowitz am hellichten Tage 
ein verwegener Ueberfall verübt, welcher an mexikaniſche 
Zuſtände erinnert. Dort wurden drei aus einer Reſtaura⸗ 
tion heimkehrende Maurer von zwei maskierten Banditen, 
welche Dolchmeſſer bei ſich führten, angefallen und unter 
Drohungen zur Herausgabe des Geldes aufgefordert. Die 
Ueberfallenen händigten aus Furcht den Räubern ihre ganze 


Barſchaft aus, mit welcher ſie unerkannt im naheliegenden 


Walde verſchwanden. Die Polizei wurde von dieſem Ueber⸗ 
fall in Kenntnis geſetzt, welche ſeinerzeit ſofort die Verfol⸗ 
gung nach den Tätern aufnahm. Einige Tage ſpäter gelang 
es auch einen der Banditen, den Arbeiter Johann Woitaſzek 
aus Nowa-Mies und zwar auf Grund einer näheren Be⸗ 
ſchreibung, feſtzunehmen. Bei Gegenüberſtellung des Arre⸗ 
tierten mit den Geſchädigten wurde dieſer als einer der Täter 
wiedererkannt, ſo daß kein Zweifel mehr an deſſen Schuld 
vorlag. Während eines polizeilichen Kreuzverhörs gab auch 
W. den Schlupfwinkel ſeines Komplizen preis, worauf dieſer, 
es handelt ſich um den Arbeiter Bogumin Szewezok aus 
Brynow, feſtgenommen werden konnte. Nach einer etwa 
einmonatigen Unterſuchungshaft wurde am geſtrigen Freitag 
vor der Strafabteilung des Landgerichts in Kattowitz gegen 
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die beiden Banditen verhandelt. Die geladenen Zeugen 
führten unter Eid aus, daß es ſich um die tatſächlichen Täter 
handele. Nach Durchführung der Beweisaufnahme kam das 
Richterkollegium zu der Ueberzeugung, daß in dem vorlie⸗ 
genden Falle weniger ein Raubüberfall, ſondern Bedrohung 
und Erpreſſung vorlag. Nach einer längeren Beratung 
wurden die Beklagten zu einer Gefängnisſtrafe von je einem 
Jahr verurteilt. 


Zuſammenſtoß zwiſchen Milch⸗ und Kohlenwagen. Infolge 
Unvorſichtigkeit kam es auf der ul. Mlynska in Kattowitz 
zwiſchen einem Milchwagen und einem Fuhrwerk zu einem hefti⸗ 
gen Zuſammenprall. Durch den Zuſammenſtoß floß eine Menge 
Milch aus den Kannen. Nach den von der Polizei gemachten 
Feſtſtellungen ſoll der Fuhrwerkslenker die Schuld an dem Ver: 
kehrsunfall tragen, welcher betrunken geweſen iſt. 


Achtung, deutſche Eltern! 


Am 1. September eröffnet das Herz⸗Jeſu⸗Stift in 
Königshütte, ul. Katowicka 5: 1. ſtaatlich genehmigte Haus⸗ 
haltungskurſe in deutſcher Sprache, Dauer ein Jahr; 
2. Nachmittagskochkurſe, Dauer 1 Jahr. Außerdem wird 
daſelbſt Handarbeits⸗ und Weißnähunterricht erteilt. Aus⸗ 
wärtige Teilnehmerinnen finden gegen Penſionspreis im 
Hauſe Aufnahme. Anmeldungen mündlich werktäglich von 
11—2 Uhr, ſchriftlich, an die Hausoberin Frau Baronin 
Reitzenſtein, Königshütte, ul. Katowicka 5. — Zu Beginn des 
neuen Schuljahres wird am ſelben Stift eine deutſche Spiel⸗ 
ſchule eröffnet. Anmeldungen wie vorerwähnt. 


Ohne Prügel geht es nicht. In Brzenzkowitz fand dieſer 
Tage eine Hochzeit ſtatt, bei der es zu einem mächtigen Prügeln 
zwiſchen ungeladenen Gäſten und Verwandten der Hochzeiter 
kam. Die Polizei griff ein, ſtellte die Ordnung wieder her und 
wies die ungeladenen Gäſte aus dem Saale. Die jedoch, darüber 
erboſt, warfen ſich draußen auf die Polizei um ſie zu entwaffnen. 
Das ging aber nicht ſo leicht, als ſich die Radaubrüder dachten, 
denn die Beamten machten kurzen Prozeß mit ihnen. Zwei der 
Radaubrüder trugen Verletzungen davon und wurden nach An⸗ 
legung eines Notverbandes nach der Polizeiwache geſchafft. Ein 
gerichtliches Nachſpiel wird der Epilog dieſer Hochzeitsfeier ſein. 
\ Verhängnisvolle Folgen einer Unachtſamkeit. Am 16. Mai 
d. Is. ereignete ſich in der Wohnung der Ehefrau Stanislawa 
Pradlewski in Eichenau ein bedauerlicher Unglücksfall, welchem 
ihr 3 jähriges Söhnchen Gerhard zum Opfer fiel. An dem frag⸗ 
lichen Tage war die Frau mit der Reinemachung der Küche, 
welche durch die erfolgten Malerarbeiten verunreinigt wurde, 
deſchäftigt. Zu dieſem Zweck war eine Badewanne mit heißem 
Waſſer bereitgeſtellt. Das 3 jährige Söhnchen, welches in der 
Nähe der Wanne ſpielte, ſtürzte in einem unbewachten Moment 
in das Waſſer und erlitt am Körper ſchwere Brandwunden. 
Auf die Hilferufe hin wurde das Kind herausgefiſcht und in 
das dortige Spital überführt. Unter großen Schmerzen ver⸗ 
ſtarb der Junge am darauffolgenden Tage. Nach den ſ. Zt. ge⸗ 
machten polizeilichen Unterſuchungen wurde Fahrläſſigkeit 
ſeitens der Mutter des inzwiſchen verſtorbenen Kindes feſtge⸗ 
ſtellt. Unter dieſem Verdacht wurde die Ehefrau P. am 23. Mai 
verhaftet und dem Kattowitzer Gerichtsgefängnis zugeführt. 


Vor der Strafabteilung des Landgerichts in Kattowitz wurde. 


am geſtrigen Donnerstag gegen die Frau P. verhandelt. Die 
Angeklagte beweinte den Tod ihres Kindes und beſtritt unter 
Tränen die Schuld an dem Tode ihres Söhnchens zu tragen. 
Nach einer längeren Verhandlungsdauer wurde die Ehefrau P. 
wegen Fahrläſſigkeit zu einer Gefängnisſtrafe von 2 Monaten, 
bei einer dreijährigen Bewährungsfriſt verurteilt. 

Sie können das „Mauſen“ nicht laſſen. In der Nacht vom 
15. zum 16. Mai d. Is. wurde in die Maſchinenfabrik Wilhelm 
Dietrich in Siemianowitz ein Einbruchsdiebſtahl verübt. Die 
Täter riſſen mehrere Zaunlatten heraus, zerſchlugen eine Fen⸗ 
ſterſcheibe und gelangten ſo in das Innere des dortigen Maga⸗ 
zins. Sie entwendeten 3 Zentner Eiſenbeſtandteile, welche ſie 
am darauffolgenden Tage gegen einen Spottpreis weiterver⸗ 
kauften. Die Polizei wurde von dem fraglichen Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl in Kenntnis geſetzt und nahm eine Hausreviſion bei den 
beiden jugendlichen Arbeitern Johann K. und Paul W. aus 
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2.75 Zloty * 


Anzeiger für den Kreis Pleß 


Delikate Salate 

Kalte Süßſpeiſen 

Wiener Küche 

Zitronen, Apfel u. Apfelſinen 
Geſundheit durch Rohkoſt 
Allerlei aus Butter, Milch u. Küſe 


Wie bleibe ich friſch 

Die Kunſt verheiratet und glücklich 
zu ſein uſm. uſw. 

Erhältlich im 


„Anzeiger für den Kreis Pleß“ 


„Herz-Jesu-Stitt“ in Kröl. Hutu, ul. Katowicka Hr. 5 


1. ſtaatlich genehmigte e ha mit deutſcher Unterrichts⸗ 
ſprache. Dauer 1 Jahr. 

2. Nachmittags⸗Kochlurſe. Dauer ¼ Jahr, 

3. Handarbeits⸗ und Weißnähunterricht beliebiger Dauer. 
Auswärtige Teilnehmerinnen finden gegen Penſionspreis im Hauſe Auf⸗ 
nahme. — Anmeldungen mündlich von 11—2 Uhr, ſchriftlich an die Haus⸗ 

oberin Frau Baronin Reitzenſtein. 


9 


eröffnet das 


Spielſchule 


„Herz-Jesu-Stit“ in Kröl. Huta, ul. Kotouicht NE, ö 


ko eröffnet. Anmeldungen mündlich werktäglich von 11-2 Uhr, 


Den Deutschen Rundfußd 


können Sie bei uns abonnieren und auch einzeln K 
„Anzeiger fü 


— nee 


Hauswirtſchaftskurſe | 


A ml. September d. Is. 


Lesen Sie die 


Abonnements nimmt 
entgegen 


| Anzeiger für den Fsreis Vie 


Siemiauswis, welche bereits wagen Diebſtahl vorbeſtraf 
vor. Dort wurden etwa % Zentner Eiſenwaren vorg 
über welche die Burſchen keinen Aufſchluß geben konnte 
Eiſen iſt konfisziert und ſpäter der Eigentümerin 5 
worden. Die jugendlichen Spitzbuben wurden verhaftet ! 
das Kattowitzer Gerichtsgefängnis eingeliefert. Einige 
ſpäter gelang es die beiden Hehler zu ermitteln. Am ge 
Donnerstag hatten ſich die beiden Burſchen, ſowie 5 
Hehlerei der jugendliche Kaufmannslehrling Roman K. um 
Alteiſenhändlerin Franziska P. aus Siemianowitz, vor 
Strafabteilung des Landgerichts in Kattowitz zu verantwor, 
Vor Gericht waren die Angeklagten geſtändig, ſo daß das 
bunal von der Vernehmung der Zeugen Abſtand nahm. ein 
Urteil lautete für Johann K., Paul W. und Roman K. la N 
Gefängnisjtrafe von je 3 Monaten, ſowie für die Mitange iden 
wegen Hehlerei im Rückfalle, 1 Jahr Gefängnis. Den 4 a 
erſten Angeklagten wurde die Unterſuchungshaft angere den 
Mit Rückſicht auf ſeine bisherige Unbeſcholtenheit wurde 
beklagten Roman K. ein Strafaufſchub für die Zeitdauer ® 
Jahren gewährt. 


Königshütte 
Meſſerhelden. Während einer ſolennen Schlägerei auf 
ulica Wandy zwiſchen mehreren jungen Burſchen, wurde 
der Kampfhähne mit einem Meſſer derart bearbeitet, daß 
blutüberſtrömt zuſammenbrach und ſofort in das ſtädtiſche ; 
;fenhaus überführt werden mußte. Die erſchienene Polizei 
einige Verhaftungen vor. Eine exemplariſche Bestrafung. ) 
Feiglinge, die nur Schlägereien mit dem Meſſer führen b 
wäre am Platze, um ihnen für alle Zeiten die Anwendung 
Meſſers anderen Menſchen gegenüber abzugewöhnen. 


Kattowitz — Welle 416,1 l 10 
9.30: Uebertragung aus der Kathedrale. 0 
12.0: Vorträge. 17.00: Konz. 

20.05: Uebertragung : 


1 
q 


on? 
5 


Sonntag. 
Uebertragung aus Salzburg. 
18.35: Uebertragung von Warſchau. 


1 
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Wilna. 20.30: Abendprogramm von Warſchau. 

Montag. 16.20: Schallplattenkonzert. 17.25: Vo 
Berichte. 18.00: Jugendſtunde. 19.20: Polniſch. 20.00: 
trag. 20.30: Uebertragung aus Warſchau. 


Warſchau — Welle 1415 N 
Sonntag. 9.30: Uebertragung aus der Kathedrale von W 
11.00: Uebertragung aus Salzburg. 15.00: Schallplatten! 
16.00: Vorträge. 17.00 Konzert. 18.35: Vorträge. 20.30: 
konzert, danach Berichte und Tanzmuſik. 
Montag. 12.05 und 16.40: Schallplattenkonzert. 
Vorträge. 18.00 Unterhaltungskonzert. 20.05: Fr 
20.30: Volkstümliches Abendkonzert. 


Gleiwitz Welle 325. Breslau Welle, 
Sonntag. 8.45: Uebertragung des Glockengeläuts der Evan 
ſtuskirche. 9.00: Morgenkonzert auf Schallplatten, 11.00: > 7 
geliſche Morgenfeier. 12.00: Uebertragung aus dem Re j 
Berlin: Verfaſſungsfeier, Feſtakt der Reichsregierung. elm 
Rätſelfunt. 14.10 „Der doppelte Menſch“, Novelle von Hag 
Wloka. 14.35: Schachfunk. 15.00: Stunde des Landwirts. % 
Nachmittagsunterhaltung, Kinderſtunde. 16.00: 1. Konzert. 4 
Uebertragung aus Gleiwitz: Balladen. 17.05: 2. Konzert. 
Anſer Weltreiſekorreſpondent berichtet. 18.25: Lieder von 
Quilter. 19.10: Für die Landwirtſchaft. 19.15: Uebertrah 
aus Gleiwitz: Grenzland Oberſchleſien. 20.00: Uebertragung, 
der Staatsoper am Platz der Republik, Berlin: Abendfeieh, 
anſtaltet von der Reichsregierung, der Preußiſchen Staat? 
rung und der Stadt Berlin. 22.00: Die Abendberichte. 
24.00: Uebertragung aus Berlin: Tanzmuſik. 
Montag. 9.15: Uebertragung aus der Funkhalle am 
damm, Berlin: Eröffnungsſitzung des Weltreklame⸗Ko 
16.30: Unterhaltungsklonzert. 18.00: Uebertragung aus t 
Stunde der Arbeit. 18.30: Stunde der Schleſiſchen Mona 
19.25: Für die Landwirtſchaft. — Stunde der Technik, 90 
Die Ueberſicht. 20.15: Fuhrmann Henſchel, von Gerhardt 
mann. 22.00: Abendberichte und Funktechniſcher Brieftaſte 
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Am 1. September wird eine Deutſche Spielſchule am 
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Grüne . 


Sonntagszeitung dürstet vpdlggl N 
eine äußerst reichhaltige Zeitscng. 

für jedermann. Der Abonnemen , 
preis für ein Vierteljahr beef, a 
nur 6.50 Zloty, das Eine, 
exemplar kostet 50 Gros“ I 
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